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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 30. Mai. Bei dem rig Feſtmahl des
dffizierkorps des 2. Garde Regiments ſagte der Kaiſer:

Der heutige Tag, der 29. Mai, an dem es ihm einſt ver
gönnt geweſen ſei, die 2. GardeJnfanterieBrigade vor ſeinem
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auchten Vater, dem Kaiſer und Köni grigu vorbei defiliren
laſſen, werde in den Annalen dieſer Brigade unvergeßlich

hleiben, und habe er auch dieſen Tag zur Erinnerung an
ſeinen erlauchten Vater en ie J undGrenadiere des Regiments werden dieſen Tag in hohen Ehren
halten zum Gedenken anden Sieger von König-
grä „Wörth und Sedan.Kerlin, 30. Mai. Der König von Sachſen iſt geſtern
um 9/ Uhr hier und vom Kaiſer am Bahnhofe
empfangen worden, beide Monarchen begaben ſich ſodann nach
dem königlichen Schloſſe.

verri 30. Mai. Unter dem Vorſitz des Freiherrn von
Loen tagte hier geſtern eine von 4000 Perſonen beſuchte Ver-
ſammlung des Bundes der Landwirthe, welche nach einem
Vortrag des Abgeordneten Dr. Diederich Hahn folgende Re-
ſolution annahm

Die heute in Görlitz verſammelten Mitglieder des Bundes
der Landwirthe des Reichstagswahlkreiſes Görlitz-Lauban geben
ihrer lebhaften Freude darüber Ausdruck, daß das preußiſche

taatsminiſterium ſich jetzt endlich verpflichtet erklärt, energiſche
Schritte zur Hebung der Nothlage der Landwirthſchaft zu thun
nur vermiſſen die heute Verſammelten in dem, vom Landwirth-
ſchaftsminiſterium aufgeſtellten Arbeitsprogramm zu ihrem Be-
dauern irgendwelche Vorſchläge durchgreifender Art, wie der der
zeitigen gänzlich mangelnden Rentabilität des landwirthſchaftlichen
Gewerbes in abſehbarer Zeit Abhülfe geſchafft werden könnte.
Görlitz, 29. Mai 1894.

Poſen, 30. Mai. Dem „pPoſener Tageblatt“ zufolge iſt
die geplante von Deutſchen der ProvinzJoſen zum Fürſten Bismarck nach Friedrichs-
ruh nunmehr geſichert. Doch iſt der Zeitpunkt des
Beſuches noch nicht beſtimmt.

Breslau, 29. Mai. Jn Sielce bei Sosnowice iſt, wie
eine u. A. aus dem Medizinalrath Schmidtmann-Oppeln und
dem Kreisphyſikus r beſtehende Kommiſſion
konſtatirte, keine Cholera, ſondern Typhus vorgekommen. Die
Epidemie iſt bereits erloſchen, und es beſteht keine Gefahr mehr
für den Grenzverkehr.

Wien, 30. Mai. Der gralig und der gegenwärtige
Redakteur der anarchiſtiſchen Zeitſchrift „Zukunft“
Kagetan Valenzi und Joſeph Huber ſtanden heute vor demSgwargere t wegen Veröffentlichung aufreizender Aufſätze;

die Beiden bekannten ſich nur als theoretiſche Anarchiſten
und als Gegner der Propaganda der That. Nach dem Wahr-
ſpruch des Geſchworenen wurde Valenzi zu 6 Monaten und
Huber zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, beide Angeklagten
wurden ſofort in Haft genommen.

Wien, 29. Mai. Die vom Jockey-Club wegen der ge-
meldeten Vor lle beim Derb W ingeleitete Unterſuchung
ergab, daß Wallace, der Reiter des DerbySiegers „Magus“,
den Sturz der z Pferde verurſachte, weshalb er zu tauſend
Gulden Geldſtrafe verurtheilt wurde. Jockey Sharpe,
der „Adonis“ ritt, und gleichfalls milſchuldig iſt, erhielt eine
ſtrenge Verwarnung.

Paris, 29. Mai. Die „Patrie“ behauptet, Turpin habe in
ſeinem Gefängniß eine neue furchtbare Kriegswaffe erfunden und
dieſelbe vergeblich der franzöſiſchen Regierung zu verkaufen geſucht;
hierauf habe er ſie an eine Regierung der Tripelallianz um mehrere
Millionen verkauft. Turpin ſelbſt habe Frankreich verlaſſen. Die
„Patrie“ will wiſſen, die Verhandlungen in Frankreich ſeien theil
weiſe direkt vom Elyſee geführt worden. Das Blatt knüpft daran
ſcharfe Angriffe gegen CaſimirPerier und den Kriegsminiſter, welche
trotz der Vermittelung des Deputirten De Ramel ein näheres
Eingehen auf die Vorſchläge Turpin's abgelehnt hätten. Die Angaben
dieſes Artikels, der offenbar perſönliche Zwecke verfolgt, ſind jedenfalls mit

großer Vorſicht aufzunehmen. Indeſſen hat der Deputirte De Ramel die
Angaben der „Patrie“ beſtätigt, ſoweit er ſelbſt in Frage kommt.
Turpin befindet ſich gegenwärtig in Brüſſel, wohin er geflüchtet iſt, aus

Furcht, wegen des Beſitzes von Exploſionsſtoffen als Anarchiſt verhaftet

zu werden. Turpin's Freunde behaupten, die neuerfundene Kriegswaffe

ſei eine Mitraillenſe, die automatiſch Platz wechſelt, fächerförmig
ſchießt und einen Raum von 25—30000 Quadratmeter in kurzer Zeit
durch geſchleuderte Geſchoſſe von gleicher Anzahl bedeckt. Die Ver
handlungen über den Ankauf der Erfindung ſollen in Brüſſel von
deutſchen Offizieren geführt worden ſein. Auch dies iſt mit Vor
dehalt aufzunehmen. Die Angelegenheit macht großes Aufſehen.

Rom, 29. Mai. Die Deputirtenkammer ſetzte heutedie Generaldiskuſſionüberdie Finanzmaßregeln
ort. Vendramini ſprach dem Schatzminiſter Sonnino ſeine Aner

nung über die Offenheit aus, mit welcher derſelbe die Wahrheit
er die Lage des Landes geſagt habe. Er wunſche jedoch, daß die
einungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung und der Kommiſſion

S würde, angeſichts des Umſtandes, daß zwiſchen den
derſeitigen Standpunkten Berührungen beſtänden. Cumbray-
igny erklärte ſich mit dem Uebergang zur Berathung der einzelnenrtikel einverſtanden, denen er der Hechtzaht nach zuſtimme, ab-

nen müſſe er den Getreidezoll und die Herabminderung der
ente. Nach dieſer Rede wurde mehrfach der Schluß der Debatte

erlangt, die Berathung wurde jedoch fortgeſetzt. Pellerano bekämpft
die Erhöhung der Rentenſteuer, Della Rocca befürwortete eine

agesordnung, wonach die von der Regierung beantragten Finanz-
maßregeln durch andere erſetzt werden follten, beſonders durch eine

eihe von Monopolen auf Alkohol, Exploſivſtoffe, Spielkarten und
Zündhölzer. Giacomo Sani bezeichnete es als opportun,
c die effektiven Budgetausgaben die Ausgaben für die
iſenbahnen einzureichen er halte zur Erhöhung des Ordinariums

Eine jpeit geringere Summe für ausreichend als das Miniſterium
Jan müſſe von jeder Ausnahmeſteuer auf die Rente und

eine übermäßige Belaſtung des Grundbeſitzes abſehen. De Nicold
Tecchio und De Bernardis bekämpften die Regierungsanträge. Hierauf
wurde die Sitzung geſchloſſen.

om, 30. Mai. Sonnino wird morgen an der
inanzberathung theilnehmen, er heißt, er werde mit
rispi zu allgemeinen Zugeſtändniſſen geneigt ſein, um eine

Verſtändigung des Hauſes zu erzielen. Nicotera's Befinden
iſt heute beſſer.

Venedig, 30. Mai. Der „Venetia“ zufolge wurde in Villa
Zuringa bei Zabanzaro der bekannte Millionär Baron
Bevilaqua, eine angeſehene Perſönlichkeit, bei Tiſche nebſt ſeinem
Sohne von dem zweiten Sohne des Barons getödtet. Der Mörder
verweigert jede Auskunft über die Gründe der That.

Bern, 29. Mai. Der Bundesrath eine
Geſetzesvorlage, die den Viehhandel an der Grenze r
erleichtern wird. Sie nur zwei Artikel. Nur ſchriftliche
Kontrakte werden anerkannt. Jm Falle eine Friſt nicht an

worden, ſind neun Tage vorgeſehen, im Gegenſatz zum
bligationsrecht, das ein Jahr vorſchreibt.

Petersburg, 30. Mai. Es verlautete, Petersburg werde
unter Befehl des Großfürſten zu einem General-Gouvernement
gemacht und der jetzige Stadthauptmann als General-Gouver-neur für Orgewsky nach Wilna geſchicktwerden. Die Verhaf-

tung en von Anarchiſten werden fortgeſetzt, in Liteiny ſoll ein Anar-
chiſt verhaftet worden ſein, der We d im Beſitz hatte.
Die einlaufenden ausländiſchen Schiffe werden ſtreng bewacht.

Belgrad, 30. Mai. Die formelle Einladung des Sultans
an den König iſt nunmehr eingetroffen demzufolge wird der
König Mitte Juni nach Konſtantinopel abreiſen; mit ſeiner
Vertretung während ſeiner Abweſenheit wird er laut einer
Proklamation den Miniſterrath betrauen.

Sofia, 30. Mai. Die S der Demiſſion Stam-
bulows liegt in mehreren Konflikten, von denen der eine, in
folge der Duellaffaire mit dem Kriegsminiſter Sawow ent-
ſtanden iſt, für welch letzteren das Offizierkorps offen Partei
ergriff. Stambulows Stellung wurde unhaltbar, als der Fürſt
damals den ihm vom Miniſterpräſidenten vorgeſchlagenen
Kandidaten für das Kriegsportefeuille nicht acceptirte, ſondern
den Oberſt Cetrow ite ein Mann der Oppoſition und
perſönlicher Gegner Stambulows.

Waſhington, 29. Mai. Die endgiltige Abſtimmung
im Senat über die Tarifbill wird Mitte Juni erfolgen.

Die orientaliſche Frage.
Der Dreibund iſt von jeher der e und ruſſiſchen

Preſſe ein Dorn im Auge geweſen. Jeder ſich darbietende
Vorwand wird daher geradezu an den Haaren herbeigezogen,
um demſelben unlautere Abſichten um er en Eine will
kommene Gelegenheit hierzu geben neuerdings wiederum die
unklaren Verhältniſſe auf der Balkan Halbinſel. Natürlich
läßt ſich der panſlawiſtiſche „Swjet“ den fetten Biſſen nicht
entgehen, er führt in einem längeren Artikel hierüber Fol-
gendes aus

„Die Diplomatie des Dreibundes und Englands hat es ſich zum

Ziel geſteckt, den Einfluß Rußlands auf der Balkanhalbinſel auf
das Möglichſte einzuſchränken. Bis jetzt iſt die Politik Rußlands,
beſeelt von dem aufrichtigen Wunſche, den europäiſchen Frieden auf-
recht zu erhalten, den BalkanStagten gegenüber eine abwartende ge
weſen.“ (Kaulbars. Red.)

Die Diplomatie Weſteuropas ſetzt dagegen alle Mittel in Be
wegung, um gerade dieſe Staaten auf ihre Seite
hinüberzuziehen. Zu was für Mitteln greifen nicht gleich
dieſe civiliſirten und humanen Europäer, um ihren Einfluß in dem
mit ruſſiſchem Blute befreiten Bulgarien, Serbien und Rumänien zu
ſichern.

Demnach wären nach ruſſiſcher v die Ruſſen nicht
zu Europäern mitzurechnen, insbeſondere nicht zu den civiliſirten
und humanen. as das letztere anlangt, ſo können wir dieſer
Selbſterkenntniß nur beipflichten.

Dieſelbe Diplomatie, welche ſich auf dem Berliner Kongreß mit

aller Macht der Begründung eines Groß-Bulgarien widerſetzt hat,
unterſtützte im Jahre 1886 als die erſte die Vereinigung Bulgariens
mit Oſtrumelien und hat neuerdings wiederum die Türkei gezwungen,
zwei der ausgedehnteſten morgenländiſchen Diözeſen als zu Bul-
garien gehörig anzuerkennen. Jndem die Europäer mit Umgehung
der Türkei mit einer von dieſer abhängigen Provinz einen Handels-
vertrag abgeſchloſſen haben, ſo verletzten ſie ſelbſt als die erſten
die berühmte Kapitulation, an deren Erhaltung ihnen
einſt ſo viel gelegen war. Dadurch, daß ſie endlich dem Bulgarien
Stambulows einen Uſurpator aufgedrängt haben und ſich geradezu
offen ſeiner annehmen, haben ſie den Berliner Traktat in Fetzen ge
riſſen, welcher einſtmals ausſchließlich gegen Rußland gerichtet war

Der Telegraph benachrichtigt uns ſoeben von einem gegen Ruß
land gerichteten „türkiſch-bulgariſchen Schutz und Trutz-Bündniſſe“,
um deſſen Zuſtandekommen Weſteuropa ſchon lange ſich thatſächlich
bemüht.

Da WeſtEuropa ſehr wohl begreift, daß nur eine ſolche Beſtie
wie Stambulow, für den nichts Heiliges beſteht, im Stande iſt, den
Willen ſeines Volkes zu zwingen und das gegenwärtige ruſſenfeind
liche Syſtem in Bulgarien aufrecht zu erhalten, ſo wirft es ſich zum
offenen Beſchützer dieſes Unthiers auf. Unſere letzten Nachrichten
aus Bulgarien ſind angefüllt von den verſchiedenſten empörenden
Handlungen dieſes Spitzbuben.

So benutzt Stambulow die Abweſenheit des Kriegs-
miniſters Oberſt Sawow, um mit einem anderen Kollegen, dem
W Stenfer, es Commiſſar verlleidet, mit Gendarwen in

deſſen Haus einzudringen und dort die Ehre von deſſen Frau und
Tochter gewaltſam anzutaſten.

Trotzdem in Gegenwart des Oberſten Petrow und anderer
Zeugen die Ausſage der unglücklichen Frauen zu Protokoll

genommen worden iſt und trotzdem die Unzufriedenheit gegen
Stambulow im Volke allgemein verbreitet iſt, ſo haben ſich doch
die Geſandten des Dreibundes dazu verſtanden, Stambulow beim
Prinzen von Koburg zu vertreten.

Der europäiſchen Diplomatie genügte es aber noch
nicht, den Koburger zur Nichtbeachtung aller gegen Stambulow
gerichteten Meetings zu zwingen. Nein, dieſe Di-
plomatie, hat ihm ſogar ſeine ſogepannten „Siege“
in Mazedonien verſchafft, um ſeinen Ruhm als Patrioten zu mehren,

und ihn zu neuen Gewaltthätigkeiten gegen den Willen des Volkes
zu erfrechen.

Zu alledem kommt noch der große finanzielle Dienſt hinzu,
welcher kürzlich Stambulow perſönlich geleiſtet worden iſt. Trotz
eines ungeheuren Defizits in der Bulgariſchen Staatskaſſe hat die
„Länderbank“ ihm 20 Millionen geliehen, noch ehe die neue
250 Millionen Anleihe in Kraft getreten iſt (1. Jan. 1895).

Und hätte ſich der Exkönig Milan ohne den geheimen Beiſtand
deſſelben Weſt Europas jemals wieder entſchloſſen, nach
Serbien zurückzukehren, den Vertrag zu verletzen, welchen
er mit der Volksvertretung abgeſchloſſen hatte, und die Jugend
König Alexanders zum Böſen auszunutzen Hätte er allein ohnc
den Beiſtand des Dreibundes es wohl gewagt, den Fehde- Handſchuh
dem geſammten ſerbiſchen Volke hinzuwerfen und zu drohen, daß er
Serbien zur vollſtändigen Anarchie führen wird

Nicht minder heftig ſind die Erſcheinungen der Jntriguen Weſt-
europas in Rumänien. Obwohl 3 Millionen in Ungarn angeſeſſener
Rumänen einer unerhörten Bedrückung von Seiten der Magyaren
ausgeſetzt ſind, welche mit Gewalt die Vernichtung des rumäniſchen
Namens anſtreben, ſo bereitet ſich trotzdem die Regierung der
Hohenzollern doch zu einem zukünftigen Kriege gegen Rußland vor.

Hunderte von Millionen ſind bereits verausgabt worden, um die
Grenze gegen Rußland, die Linie des Sereth und Bukareſt zu be
feſtigen. Noch nicht genug: Auf der Donau und dem Schwarzen
Meer hat man zu demſelben Zweck eine Kriegsflotte begründet.“

Dies der Artikel des S
ib n Kommentar demſelben beizufügen, wäre mehr wie
überflüſſig.Es e uns nur geſtattet, den letzten auf die Rumänen

ſich beziehenden Paſſus auf die Verhältniſſe, wie ſie uns nahe
liegen, anzuwenden. Der Vergleich wird hoffentlich unſere
n in ihren löblichen Anſichten weiter beſtärken.

ir möchten alſo dieſen Satz etwa ſo faſſen:
„Obwohl über eine Million in Rußland angeſeſſener

Deutſcher einer unerhörten Bedrückung von Seiten der Ruſſen

ausgeſetzt ſind, obwohl die Regierung der Romanows ſich ganz
offen zu einem zukünftigen Kriege gegen Deutſchland r
obwohl Hunderte von Millionen bereits ruſſiſcherſeits zur Be
fſraung der Grenzen gegen Deutſchland verausgabt wordenind, ſo ſt dieſes ters doch mit Hintenanſetzung ſeiner

wirthſchaftlichen Jntereſſen freundſchaftliche Beziehungen mit
Rußland anzubahnen.“

Deutſches Reich.
Der el begab ſich am Dienstag früh um 7 Uhr

von dem Neuen Palais nach Potsdam zu der Vorparade der Pots-
damer Garniſon, von wo er um 10 Uhr nach dem Neuen

alais u Die Kaiſerin und die drei älteſten kaiſer-lichen Prineen Wein ebenfalls zu der Vorparade, bei der die
drei kaiſerlichen Prinzen als of iere beim 1. Garderegiment

F. eintraten. Der Kaiſer empfing dann im Neuen Palais
en Reichskanzler Grafen Caprivi z Vortrage und arbeitete

Kern mit dem Chef des Militärkabinets. Später nahm der
aiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und kon

erirte dann mit dem Miniſter der rer v. Heyden
dachmittags gedachte der Kaiſer ſich nach Berlin zu begeben,

das Atelier des Bildhauers Toberentz zu beſichtigen und ſodann
auf den Schießſtänden des zweiten Garderegiments z. F. an
einem Schießen des Offizierkorps r s Abends 9 Uhr
beabſichtigte der Kaiſer den König von Sachſen bei deſſen An

kunft aus Sibyllenort auf dem r Friedrichſtraße
zu' empfangen und nach dem Schloß zu begleiten.

Die Kaiſerin gedachte ſich am Dienstag Abend nach
Berlin zu begeben und am Mittwoch Vormittag der Parade
auf dem Tempelhofer Felde beizuwohnen.

Nach Meldungen auswärtiger Blätter ſind angeblich
fort e Bemühungen von ſehr re und ſonſt auchUnſta reicher Seite im Gange, um den Kaiſer zu einer Ein-

ladung des auf deutſchem Boden weilenden griechiſchen Kron
prinzenpaares nach Potsdam zu bewegen. Bisher ſind ſie
ohne jeden Erfolg geweſen. Der Lok.Anz. wärmt alte Sachen
auf: Seit dem 2. Mai 1891, an welchem Tage die Kron
prinzeſſin Sophie bekanntlich zur griechiſch-orthodoxen Kirche
übertrat, hat Kaiſer Wilhelm alle Beziehungen zu ſeiner
Schweſter ſowohl, als auch zu deren Gemahl, dem Kronprinzen
Konſtantin, abgebrochen, obwohl er beiden bis zu dieſem Zeit
punkte ſeine vollſten Sympathien zugewendet hatte. Der Ueber-
tritt erfolgte gegen den unzweideutig kundgegebenen Willen desrich Bruders, den vergebens die Mutter und Großmutter

zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen verſucht hatten, während die An
gehörigen des Herzogs von Sparta in dieſer Angelegenheit dieSollſt urückhaltung beobachtet haben.

Wie die Kreuzzeitung vernimmt, iſtdas Synodal
Geſetz vom Kaiſer vollzogen; ſeine Publikation ſteht un-
mittelbar bevor.

Die konſervative Fraktion des Herrenhauſes
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ſich am Dienstag für unveränderte Annahme des Ge
ges über die Laudwirthſchaftskammern und der Faſſung

des Abgeordnetenhauſes entſchieden. Von der „Neuen
Fraktion“ wird ein Theil dagegen ſtimmen.

Die parlamentariſche Jahreszeit, ſoweit wenigſtens
Berlin dabei in Betracht kommt, geht jetzt zu Ende, nachdem
ſie, mit nur ganz kleinen Unterbrechungen, vom November bis
jetzt gedauert. Vor November wird der Reichstag, vielleicht
abgeſehen von einer gelegentlichen Einberufung zur Eröffnung
ſeines neuen Gebäudes, vorausſichtlich nicht wieder zuſammen
treten und es ſteht ſonach jetzt eine nahezu halbiährige Pauſe
in der Arbeit der Geſetzgebung bevor. Die Volksvertreter, die,
wenn ſie ihre Pflicht ernſt nehmen, kein leichtes Amt haben,
werden froh ſein, den parlamentariſchen Staub von den Füßen
zu ſchütteln und auch im politiſch theilnehmenden Volk wird
man eine längere Ruhepauſe nach dem in den letzten Monaten
gebotenen überreichen und kaum mehr zu bewältigenden Stoffangenehm empfinden. Es ſind, Pwoht im Reichstag als im
preußiſchen Landtag, zwei recht ausgewachſene Seſſionen, die
wir jetzt hinter uns haben, und eine gewiſſe Ermüdung iſt
wohl begreiflich. Die Seſſionen nehmen immer mehr die Neig
ung an, ſich in die Länge zu ziehen, und doch wäre gerade das
Gegentheil wünſchenswerth. Denn der Parlamentarismus
leidet Einbuße an Wirkſamkeit und Anſehen, wenn er ſtatt an
zuregen Ermüdung und Ueberſättigung hervorbringt. Daß
unſere Parlamentsſeſſionen zu lang geworden ſind, ürfte von
keiner Seite mehr beſtritten werden, zumal wenn man mit der
zeitlichen Ausdehnung die meiſt ſo dürftigen Erfolge vergleicht.

Auf Veranlaſſung des Finanzministers werden jetzt von den
Steuerbe hörden Gutachten darüber eingefordert, in wie weit
es ſich empfehle, die Einrichtung der berittenen Steueraufſeher
fallen zu laſſen. Es beſteht die Abſicht, das Fahrrad auch für
die Steueraufſeher nutzbar zu machen. Die Hauptſteuerämter haben
his zum Juli an die Provinzialſteuerdirektionen Bericht zu erſtatten.

Sozialdemokratie und Anarchismus. Wir ſtehen
vor zwei Erſatzwahlen zum Reichstage, in welchen die Gefahr
eines Sieges der Sozialdemokraten eine ſehr große iſt. Jn
Plauen hat der bereits erfolgte erſte Wahlgang es bewieſen,
daß bei einem Zuſammengehen der bürgerlichen Parteien an
das Obſiegen des ſozialdemokratiſchen Candidaten garnicht zudenken wäre. Wie kommt es, daß man an dem, was ſelbſt
verſtändlich ſein ſollte, überhaupt zu zweifeln Veranlaſſung hat?
Der Grund liegt einerſeits in der Verfeindung der bürgerlichen
Parteien unter einander, ſodann aber in einer weitverbreiteten
DTäuſchung über die Gefährlichkeit der Sozialde-
demokratie, zu welcher man ſich durch die Entwickelung
einer beſonderen anarchiſtiſchen Richtung hat verleiten laſſen.
Vielfach iſt man der Anſicht, daß das wirklich gefährliche re-
volutionäre Element in der Sozialdemokratie durch den Ueber-
tritt zu dieſer Richtung ausſcheide, und daß in der ſozialdemo
kratiſchen Partei ſchließlich nur noch eine allerdings entſchieden demo
kratiſche Arbeiterpartei zu erblicken ſein werde. Beſtärkt werden
Viele in dieſer Auffaſſung nicht nur durch die demonſtrative Ent
rüſtung, mit welcher die Sozialdemokratie die anarchiſtiſche
Richtung von ſich weiſt, ſondern auch durch die Erbitterung, mitwelcher die Letztere die Erſtere bekämpft. Rein theoretiſch ge

nommen, beſteht zwiſchen Sozialismus und Anarchismus aller
dings ein entſchiedener Gegenſatz, aber es wäre mehr als naiv,
den Herren Liebknecht, Bebel u. ſ. w. glauben zu wollen, daß
ſie die Anarchiſten lediglich wegen der theoretiſchen Differenzen
über die Geſtaltung der dereinſtigen neuen Geſellſchaft, oder
gar wegen ihres Abſcheues über die Dynamitverbrechen mit
mit ihrer Feindſchaft bedächten. Nein, der wahre Grund der
Letzteren liegt lediglich darin, daß die Herren von der „Pro
paganda der That“ zu früh losſchießen, daß ſie Denen, welche an
der Erhaltung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung
intereſſirt ſind, mehr und mehr die Augen darüber öffnen,
wohin die revolutionären Wühlereien führen, und
daß damit die Gefahr der Wiederherſtellung ſchärferer Maß-
regeln auch gegen die Sozialdemokratie heraufbeſchworen wird
Deshalb das Weitabrücken der Sozialdemokraten von den
Anarchiſten. Wäre es möglich, daß ſich das deutſche Bürger
thum durch dies Manöver täuſchen und einſchläfern ließe?
Dem deutſchen Bürgerthum kann das Ausſehen des ſog. Zu
kunftsſtaates und der Streit der beiden Parteien über daſſelbe
herzlich gleichgültig ſein; für es hat allein Jntereſſe, daß das
nächſte praktiſche Ziel der r 7 wie der Anarchiſten die
Zerſtörung der eng Staats und Geſellſchaftsordnung iſt.
Unterſcheiden thun ſie ſich dabei nur dadurch, daß die Sozial
demokratie auf die planmäßig vorbereitete und mit dem größt-
möglichen Machtmitteln auszuführende Revolution hinarbeitet,
während der ungeduldige Anarchismus ſich in wahnwitzigen
Einzelverſuchen verpufft. Daß die Sozialdemokratie weit ge
n iſt, als der Anarchismus, ergiebt ſich daraus von
elbſt.

Gegenüber der Nachricht, der Juſtizminiſter habe an
läßlich des jüngſt verhandelten Prozeſſes gegen eine Anzahl
Zeitungen eine Verfügung an ſämmtliche Gerichtspräſi-
denten gerichtet, n zu achten, daß der Gerichtsvorſitzende
bei Leitung der Verhandlungen ſich ſtreng innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen zu halten und alle ſubjektiven nd
zu vermeiden habe bemerkt die „Mil. Pol. Correſpondenz“,
daß dieſe Nachricht der Begründung entbehre. Anläßlich des
erwähnten kürzlichen r ſei im Juſtizminiſterium bis
jetzt nichts verfügt worden, ob es noch geſchieht, ſtehe einſtweilen
dahin. Eine Verfügung, wie die gedachte, ſei erſt im vorigen
Jahre vom Juſtizminiſter erlaſſen worden.

Jn dem Prozeß gegen den Frhrn. v. Thuengen war be
kanntlich der Redakteur der „Bayr. Landesztg.“, Meniminger, ur
ſprünglich mit angeklagt. Die Anklage gegen denſelben iſt zwar in
der Folge fallen gelaſſen worden, doch iſt er zu dem für den 31. d.
Mts. vor der 9. Strafkammer des Landgerichts J anberaumten Ter-
min als Zeuge geladen worden. Auf Antrag des Vorgeladenen iſt
jedoch von deſſen perſönlichem Erſcheinen Abſtand genommen und
nur ſeine protokollariſche Vernehmung am Wohnort beſchloſſen worden,
zu deen Bewerkſtelligung die Alten des Prozeſſes Thuengen nachMemmingers Wohnort geſendet werden. Wie Frhr. von Thuengen
heute an die hieſige Staatsanwaltſchaft telegraphirt hat, iſt ſein Ver
theidiger, Rechtsanwalt Dr. Schinkel, dadurch außer Stande geweſen,
ſich mit dem Inhalt der Alten bekannt zu machen, weshalb Freiherr
v. Thuengen, gegen welchen bekanntlich polizeiliche Vorführung be
ſchloſſen war, abermals um Aufſchub des Termins am 31. Mai
erſucht. Ob dem ſtattgegeben wird läßt ſich noch nicht beſtimmen,
da hierüber erſt heute Nachmittag von der betreffenden Strafkammer
Beſchluß gefaßt werden wird.

In Folge der bevorſtehenden Beförderung des Geh. Lega
tionsraths v. Kiderlen-Wächter auf einen Geſandtenpoſten iſt zur
Hülfeleiſtung in die politiſche Abtheilung des Auswärti-

en Amts der bisherige Legationsſekretär bei der königlich preußi-
chen Geſandtſchaft am päpſtlichen Stuhle, Dr. Mumm von

Schwarzzenſtein einberufen worden.
Am Dienstag wurde das Eintreffen des Fürſt-Erzbiſchofs

von Olmütz Dr. Cohn mit großem Gefolge, beſtehend aus zwei
Domherren, zwei Kaplänen, einem Ceremonivorius und zahlreicher
Dienerſchaft, in Berlin erwartet. Der Kirchenfürſt, der bekanntlich
auch für einen Diſtrikt im preußiſchen Oberſchleſie n biſchöfliche Rechte
ausübt, wird, dem Vernehmen der „N. A. Ztg.“ nach, am Mittwoch

vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen werden. Am Dienstag

Abend ſollte ihm zu Ehren im Kultusminiſterium ein Diner ſtatten 5 an den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter, den Reichs

kanzler, die Miniſter und verſchiedene hohe Beamte, ſowie an den
katholiſchen Slenrorſ e Armee D. Aßmann und den Propſt zu
St. Hedwig, Prälat I Jahnel Einladungen ergangen waren.

Gerüchtweiſe verlautet, daß eine Umgeſtaltung unſeres
offiziöſen S ehe da ernſtlich geplant ſei. Ver
ſchiedene offiziöſe Fehlgriffe der jüngſten Zeit ſollen dgr den
Anſtoß gegeben haben, und der Reichskanzler Graf Caprivi
ſoll ſich dafür perſönlich ganz beſonders lebhaft intereſſiren.
Es wäre wohl die höchſte Zeit, daß dem offiziöſen Preß Un
weſen ein Ende gemacht wird. Vorläufig glauben wir aber
noch nicht daran.

Ueber die Sitzung der Agrarkonferenz
am Montag veröffentlicht der „R. u. St.Anz.“ einen ausführlichen
Bericht, dem wir Folgendes entnehmen. JStaatsminiſter v. Heyden führte den Vorſitz. Der Finanz-
miniſter Dr. Miquel war auch zugegen.

Miniſter v. Heyden begrüßte die Verſammlung und hob her
vor, daß die Konferenz nicht vom Staatsminiſterium, ſondern von
ihm zu ſeiner Information über die Berathungsgegenſtände berufen
ſei. Der Finanzminiſter ſei um ſeine Betheiligung gebeten, weil
Kreditfragen vorausſichtlich im Vordergrunde der Beſprechnng ſtehen
würden. Die Auswahl der zur Konferenz Geladenen ſei ohne po
litiſche und konfeſſionelle Rückſichten erfolgt, und dabei naturgemäß
diejenigen Landestheile beſonders berückſichtigt, in denen die zu be
ſeitigenden Uebelſtände ſich vorzugsweiſe bemerkbar machten. Nach
dem der Miniſter ſodann die Behandlung des Berathungsgegen-
ſtandes erörtert und auf Antrag des Frhrn. v. Huene ſich bereit er
klärt hat, dem Juſtizminiſter die Entſendung eines Kommiſſars zur
Konferenz anheimzuſtellen, wird die Generaldiskuſſion eröffnet.

Profeſſor Dr. Serin g führt aus, die fortſchreitende Hypotheken-
verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes in Folge Verkaufs von
Bodenrenten an Miterben und Veorbeſitzer bei Erbtheilungen
und Grundſtücks Verkäufen lege dem Staate die Pflicht
auf, der Ueberſchuldung entgegenzutreten. Dazu gebe es zwei
Wege: eine Erbſchaftsreform und eine Einführung von Ver
ſchuldungsgrenzen. Die geſetzliche Einführung des Anerbenrechts
als Jnteſtatrecht da, wo es den Sitten entſpreche, wird in erſterer
Hinſicht genügen. Die Einführung der Verſchuldungsgrenzen ſolle
nicht allgemein obligatoriſch, ſondern nur fakultativ ſein, in der
Weiſe, daß creditbedürftigen Beſitzern gegen freiwillige Unterwerfung
unter die Schranken der Verſchüldungsgrenze von ſtaatlichen oder
ſonſtigen Jnſtituten in Form unkündbarer amortiſirbarer Renten ein
Realcredit eröffnet werde. Bei Subhaſtationen hätten die Land
wirthſchaftskammern bis zum Betrage der geſetzlichen Ueberſchuldungs-
renze mitzubieten. Die erſteren Güter wären dann den bisherigenBeſtgern zu übereignen der Erſtehungspreis bilde zugleich die Ver

ſchuldungsgrenze. Die jenſeits derſelben ſtehen gebliebenen Forderungen

werden dadurch getilgt, daß die Amortiſation der Korporationsſchuld
vorläufig ſuspendirt wird und die Amortiſationsbeträge zunächſt im
Intereſſe der nachſtehenden Gläubiger verwendet werden.

Miniſter von Heyden erſucht zunächſt um Beantwortung
der Frage, ob das vorliegende ſtatiſtiſche und ſonſtige Material zur
Beurtheilung der Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit etwaiger geſetz
eberiſcher Maßnahmen auf dem durch das Berathungsprogrammſepichgeten Gebiete ausreiche.

Rittergutsbeſitzer Sombart beantragt, für die preußiſche
Monarchie eine Verſchuldungsſtatiſtik aufzuſtellen, aus der die

Höhe der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes
erſichtlich ſei.

Dagegen führen Geh.- Rath Gamp, Graf Kanitz, Land
ſchaftsdirekttor von Laer und Geh.Rath Blenck übereinſtimmend
aus, daß das vorhandene Material in Verbindung mit den allſeitig
emachten Erfahrungen genüge, um die e rit ſtaatlicherMherein gegen die Ueberſchüldung des ländlichen Grundbeſitzes zu

ejahen.S ombart zieht hierauf ſeinen Antrag zurück.
Prof. Giercke führt aus, das jetzige Recht erfülle ſeine ſoziale

und nationale Aufgabe nicht. Es ſei daher zu ändern. Zwei Grund
prinzipien kämen für das neue Recht in Betracht: Der Grundbeſitz
ſei nicht als Kapital, ſondern ſeiner Natur als Rentenfonds ent
ſprechend zu behandeln, und zwiſchen Grundbeſitz und Kapital müſſe

eine geſetzliche l gezogen werden.Hypothekenbank Direktor Dr. Hech t Mannheim empfiehlt dagegen
unter Anknüpfung an das geltende Recht die Umwandlung der künd-
baren in unkündbare amortiſirbare Schulden.

Prof. Dr. KnappStraßburg legt dar, daß ſowohl die un
begrenzte Verſchuldungsfreiheit als auch die jetzige Erbtheilung ver
hältnißmäßig neuen Datums, alſo keine feſt eingewurzelten Rechts
grundſätze ſeien.

General Landſchaftsdirektor Bon Königsberg iſt gegen Ein
führung einer Verſchuldungsbeſchränkung, die mit einer Herab-
minderung der Kaufpreiſe der Güter gleichbedeutend ſei.

Rittergutsbeſitzer v. Ploetz betont, daß die angeſtrebten Maß-
regeln auf dem Gebiet der Vererbung und Verſchuldung den
momentanen Nothſtand der Landwirthſchaft nicht beſeitigen könnten.
Im Uebrigen empfiehlt Redner die Einführung des Anerbenrechts
als Jnteſtaterbrecht, eine fakulkative Verſchuldungsgrenze bei vortheil-
hafter Creditgewährung und das Inſtitut der Heimſtätte.

Rittergutsbeſitzer Wendorff ſtimmt Herrn Bon zu.
Geh. Rath Dr. Thiel erwidert, daß eine Steigerung der

Gutswerthe ausſchließlich für die Gegenwart wirke, während eine
dauernde Hilfe nur in einem Steigen der Grundrente bei gleich
zeitigem Fallen oder wenigſtens Stehenbleiben der Jmmobiliarkauf-
preiſe zu erblicken ſei. Zu dieſem Zweck ſei eine Beſchränkung in
der Vererbung und in der Verſchuldbarkeit der Güter nothwendig.
Eine unbeſchränkte Ausnutzung des Realkredits führe in den meiſten
Fällen zur Schuldknechtſchaft und nicht zur Freiheit des Beſitzers.

Landesdirektor v. Levetzow hält die obligatoriſche Einführung
25 i erhenrechts und einer Verſchuldungsgrenze für dringend
geboten.

Dr. Schmoller tritt den Ausführungen des Profeſſor
Dr. Sering bei.

Miniſter Dr. Miquel macht einige Mittheilungen zur Beur-
theilung der Lage des Grundbeſitzes. Die bei ſteigenden Boden
preiſen und Reinerträgen erträglich geweſene Schuldenlaſt des länd-
lichen Grundbeſitzes habe ſeit etwa 10 Jahren bei ſtabilen oder ſinken
den Gutswerthen zu unverkennbaren Mißſtänden geführt. Die
weſentlichſte Urſache ſei die abſolute Verſchuldungsfreiheit.

Graf ZedlitzTrützſchler führt die Mißſtände
neben der Steigerung der Arbeitslöhne in erſter Linie auf die
erheblichen Laſten zurück, die dem Beſitzer durch die Geſetzgebung
auferlegt ſeien. Fakultative Einrichtungen auf dem Gebiete des
Kreditweſens feien unwirkſam dagegen ſei eine korporative Zuſammen-
faſſung des ganzen Grundb eſittzes mit obligatoriſcher Einführung einer
Verſchuldungsgrenze dringend

Hierauf wird die Verhand ung auf Dienstag Vormittag vertagt.

Die Nachricht, daß Frhr. v. Hu en e die Betheiligung an der
Konferenz abgelehnt habe, iſt nach den „C. P. U.“ falſch.

Ausland.
Rußland. Auch heute ſprechen ſich nur einzelne Reſidenz-

blätter über die Errichtung der Jnſpektions-Ab-
theilung aus. Es zeigt ſich in den Artikeln eine ſtarke
Zurückhaltung. Zwiſchen den Zeilen läßt ſich leſen, daß ſie
vorläufig noch nicht daran glauben, daß nunmehr eine ganz
unparteiiſche Aufſicht über alle Ernennungen geſichert ſei. Es
tritt vielmehr eine Ewiſ Beſorgniß vor dem ertödtenden Kanzlei
thum zu Tage. So ſind einzelne eingeſtreute Bemerkungen

recht bezeichnend, wie: Unter Kaiſer Nikolaus wurde dydieſe Beſtimmungen alles Lebendige ertödtet. Damals

langten zu hohen Poſten nur noch ganz alte Leute“ u,rn erregt dürften von dem Ukas nur die unteren z
aſſen inſofern ſein, als ihre Stellung jetzt geſicherter erſchent

als bisher.
Wie verlautet, wird auf den letzten Ukas des Czqr

welcher bekanntlich den Miniſtern, Gouverneuren c. die i
Subalternbeamte zu ernennen oder zu entlaſſen, entzieht,
weiterer folgen, worin der gemäß der Anciennetät beſtehende

Anſpruch der Staatsbeamten auf Rang und
Ditel abge ha wird.

Frankreich. em Vernehmen nach hat Dupuy
Bildung des Kabinets beendet, welches ſolgendermaßen zu
ſammengefetzt ſein ſoll: Dupuy Präſidium, Jnneres und Kulhg
Guerin, Juſtiz Hanotaux der Cambon Auswärtiges, Poineq
Finanzen, Leypnes Unterricht, Mercier Krieg, Felix Fau
Marine, Barthon Oeffentliche Arbeiten, Delcaſſe Kolonien
Lourties Handel und Viger Ackerbau.

(Das wäre der Anfang des „zweiten Rektorats Dupuy
Heute vor acht Tagen, am 22. Mai, erfolgte der Sturz des ſa
dem 3. Dezember im Amte befindlich geweſenen Miniſterium
Caſimir Périer; man iſt dieſes Mal alſo mit einer achttägigen
Kriſis davongekommen. Das Zuſtandekommen des Miniſterium
CaſimirPérier erforderte nach dem am 25. November 1893
folgten Sturze des „Rektorats ahe ſieben Tage; es war an
2. Dezember fertig, wurde aber wegen der unangenehmen Staat
ſtreich Erinnerungen vom 2. Dezember erſt am folgenden
amtlich ausgerufen. Das „Rektorat Dupuy“, wie man das
Miniſterium des früheren Schulrektors Charles Dupuy genannt
hat, dauerte vom 4. April bis zum 25. November und ſtürzte, wie
ſein Nachfolger, über eine ſozialiſtiſche Frage. Das vorhergegangene
Miniſtercam Ribot hatte vom 11. Januar bis 25. November 185
gelebt. Die Red.)

Portugal. Wie verlautet, hat ſich in Liſſabon ein Anuz,
ſchuß von Marine Offizieren gebildet, welcher alle möglichen
Schritte verſuchen wird, um vom Kriegsgericht die Frere der Kommandanten der beiden Kriegsſchiffe „Nn

ello“ und „Albuquerque“ zu erwirken, da dieſelben nach über
einſtimmender Anſicht aller Marineoffiziere ſich keines Ver
brechens ſchuldig gemacht, ſondern nur aus Menſchlichkeit ge
handelt haben.

Bulgarien. Miniſterkriſis. Nach einer Meldung
der „Agence balcanique“ beſtätigt es ſich, daß das geſammte
Kabinet Stambulow um ſeine Entlaſſung gebeten hat. Prinz
Ferdinand hat dieſelbe angenommen und Grekow mit der Neu
bildung des Kabinets beauftragt. Daß das Verhältniß
zwiſchen dem Fürſten und Stambulow ein ſehr geſpanntes war,
iſt ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Nur war die allgemeine
Anſicht ſtets, daß der Miniſterpräſident Stambulow dem Fürſten-
thum Bulgarien erheblich wichtiger ſei, als der m Ferdinand.
Dieſer Erkenntnis hat ſich auch Fürſt Ferdinand fügen müſſen.
Wenn es ſich diesmal um eine Machtfrage zwiſchen Fürſten
und Miniſterpräſidenten handeln ſollte, ſo ſpricht die Wahr
r dafür, daß ſchließlich der Fürſt doch den kürzeren
ziehen wird.

Serbien. Der Belgrader Korreſpondent der „Kölniſchen
See meldet, man habe ſerbiſcherſeits Verſuche gemacht,

eſterreich und Rußland für die ſerbiſchen Angelegenheiten zu
intereſſiren; beide Staaten jedoch, ſowie die Vertreter aller
übrigen Mächte nehmen den ſerbiſchen Vorgängen gegenüber
fortgeſetzt eine völlig neutrale Stellung ein. Auf Geheiß des
radikalen Centralkomitees unterzeichnen auch als Gegner der
Dynaſtie bekannte Radikale die an den König abgehenden Ve-
grüßungstelegrämme, womit der Zweck verfolgt wird, die Auf
merkſamkeit der Behörden von den betreffenden Perſonen ab
zulenken.

Ans Nah und Fern.
Die Londoner Mordaffaire, welcher die deutſche Gaſtwirths

frau Suſanne Raſch, wie der Name derſelben nunmehr offiziell feſt
geſtellt ward, zum Opfer gefallen iſt, wird immer myſteriöſer. Zwar
iſt das des Mordes beſchuldigte Ehepaar Kuezula, von dem der MannPaul Metalldreher und 25 Sehre alt, die Frau Suſanne 24 Jahre

alt iſt, in dem Hauſe Hampſtead Road Nr. 181 verhaftet worden,
doch behaupten Beide, trotzdem verſchiedene der Raſch gehörendeGegenſtände bei ihnen vorgeſnden wurden, des Mordes nicht ſchuldig

zu ſein. Dagegen hat man in der Wohnung eines gewiſſen Georg
Schmerfeldt, der den Raſch auf ſeinem Spaziergange begleitete und nach
Hauſe brachte, dann aber plötzlicha verſchwnd, einen Brief an Raſch
gefunden, aus dem Schmerfeldts Mitwiſſenſchaft an dem Morde
hervorgeht. Er ſchreibt an Raſch, er habe den Mord nicht begangen,
die Mörder ſeien Hampſtegd Road Nr. 181 zu finden. Er werde
einen Selbſtmord begehen. Die Wohnung Schmerfeldts zeigte Blut
flecke, die aber abſichtlich mit Thierblut hergeſtellt zu ſein ſcheinen.
Von S. fehlt zur 653 jede Spur. Die Kuezulas waren erſt ſeit
neun Monaten in England und von dem Ehepaar Raſch aus Mit
leid in deſſen Haus aufgenommen worden. Die Verhandlung wurde
auf acht Tage vertagt.

reckensſeenen im Cirkus Buſch. Bei der Aufführung
der großen Pantomime „Ein Jagdfeſt des Grafen Sandow“ im
Cirkus Buſch zu Wien ſprang bei einem ſogenannten „Kaskadenritt
ein Pferd mit einem Satze aus der Manège in den Zuſchauerraum.
Glücklicherweiſe war gerade jener Theil des Parquets, in den das
Pferd eingedrungen war, von Zuſchauern nicht beſetzt. Das Pferd
begann nun im Parquet den „Kaskadenritt“ auszuführen, den es in
der Mandge nicht exekutiren wollte. Es kletterte von Bank zu Bank,
unter jedem ſeiner Tritte brachen Sitze und Lehnen zuſammen und
die Fetzen des Sammtüberzuges der Bänke flogen umher.
Dabei verurſachten die Hufſchläge auf dem heaohlen
Podium ein Gepolter; das Thier wurdedadurch mit jedem Momente ſcheuer, und als es die letzte Bank
reihe erreicht hatte, wandte es ſich plötzlich zur Seite und machte
Miene, in das ſich wenige Schritte von ihm ſtauende Publikum ein
zudringen. Die Zuſchauer begannen fluchtartig zurückzuweichen und
eine Panik ſchien unmittelbar bevorzuſtehen. Da ſprang dem ſcheuen
Thiere ein Huſaren Lieutenant entgegen und faßte es feſt am Zügel;
das Pferd bäumte ſich auf, ſo daß der muthige Offizier einen Moment
in der Luft zu ſchweben ſchien, dann aber drängte es der Lieutenant
durch die zertrümmerten Bänke zur Manège hinab, und da unterdeſſen
auch das Perſonal des Zirkus herbeigeeilt war die gang Scene
hatte nur wenige Augenblicke gedauert gelang es, das Thier in
die Manége ſelbſt zu bringen. Bald darauf war es auch beruhigt
und konnte abgeführt werden, womit auch die Aufregung des Publi
kums ihr Ende fand.

Streikende nord amerikaniſche Bergleute griffen geſtern
Abend die Coaks und Gaswerke von Seottsdale an, tödteten mehrere
Arbeiter und mißhandelten die Poliziſten.Zwei polniſche Arbeiter n auf einem Werke bei
Witten am Donnerstag einen Arbeitsgenoſſen und hängten ihr Opfer,
um den Verdacht von ſich abzulenken, an einem Pfoſten auf. Die
Thäter ſind verhaftet.

Dynamitattentat. Jn Fleury fand in vergangener Nacht ein
Dynamitattentat ſtatt. Eine an der Thürſchwelle des Hauſes eines
Grubeningenieurs zur Exploſion gelangte Bombe richtete großen
Schaden an. Die ganze Vorderſeite des Gebäudes wurde ſtark be
ſchädigt. Von dem Attentäter fehlt noch jede Spur.

Der durch die Exploſion des Gasbehälterſchuppens der Luft
ſchifferabtheilung dem Militärſiskus verurſachte Schaden iſt von den
Sachverſtändigen auf 170 000 c geſchätzt worden.
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gö en3 unerwartet in der Univerſität Rong während die Studenten denge ver Schlacht bei Curtatoel feierten. Der Miniſter Bacelli
See en König in die Aula und klärte den Studenten, daß
d rig eingedenk der Theilnahme des Studentenbataillons an
den Gefechte, in ihrer Mitte erſchienen ſei. Die Studenten be
en dem Könige enthuſiaſtiſche Ovationen.
rei Folge M Wer Wolkenbrüche in der Schweiz befinden

Win und Neckar rapid im Steigen.
t Von Wilderern wurde bei Sagan auf dem Anſtand der
gehrtbeſier FucknerHermsdorf angeſchoſſen und tödtlich verletzt.

Wegen bedeutender Unterſchlagungen wurde in Stolp der
hauptka enreceptor in Haft genommen. isher wurden Unter
ſhlagungen im Betrage von 40000 c ermittelt.

Einer der berühmteſten Stierkämpfer Spaniens, der Torero
rtero, wurde Sonntag Nachmittag in Madrid in der Arena

z einem Stier aufgeſpießt und getödtet. Espartero war noch nicht
gahre alt, galt aber ſchon jetzt für den geſchickteſten Torero von

n vergangener Nacht fand in der Gemeinde
eb wobei drei Häuſer einſtürzten und

gehrere andere beſchädigt wurden. Verluſte an Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Die Bevölkerung campirt im Freien.

m Dienſt getödtet. Jn der vergangenen Nacht wurden in
Cagliari nach einem 7 Zuſammenſtoß, wobei ein Gensdarmerie
ün oft getödtet wurde, zwei für die Provinz Saſſari ſehr ge
fährliche Verbrecher verhaftet.

Dove läſtt weiter anf fich ſchießen. Jn einer öffentlichen
Vorſtellung in der Alhambra in London gab der Capitän Manard
zwei Schüſſe auf den mit ne Panzer bekleideten Dowe ab,
welcher völlig unverletzt blieb. Dowe hat auch bereits eine Vor
ſtellung vor dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales aggedey

Redakteur Polſiorff, der im Duell mit dem Geh.
v. Kiderlen Wächter ſchwer verwundet wurde, iſt geſtern nach fünf
wöchentlichem Krankenlager endlich aus der Kgl. Klinik entlaſſen
worden. Sein Befinden iſt aber immer noch ſo wenig günſtig, daß
er d nrpr noch nicht verlaſſen darf und jegliche Anſtrengung
vermeiden muß.

Drei bulgariſche Brigantenhorden fielen in türkiſches Ge
biet ein, plünderten rei Ortſchaften vollſtändig aus und ſetzten die
du h Brand. Der Vali entſandte Militärtruppen zur Verfolgung
der Räuber.

Streitigkeiten zwiſchen Ansſtellern in Antwerpen. Nach
fortgeſetzten Streitigkeiten zwiſchen Diamantenhändlern und den In
genieuren der Ausſtellung über die Benutzung der elekriſchen Be
triebskraft haben nunmehr die Diamantenhändler ihre Abtheilung ge
ſchloſſen. Sie werden dieſelbe erſt wieder eröffnen, wenn die Jnge
nieure ſich den Wünſchen der Ausſteller geneigt zeigen.

Mitten im fröhlichen, lebensluſtigen Studentenviertel von
Paris, in der Rue de Buci, iſt ein alter griesgrämlicher Geizhals
aus Hunger und Mangel an Pflege, einſam und verlaſſen auf ſeiner
Million geſtorben. Lefebre, ſo ließ er ſich nennen, wohnte ſeit zehn
Jahren dort in einem kleinen Zimmer, gab höchſtens einen Franken
den Tag für ſeine Nahrung aus, die er ſich ſelbſt bereitete. Jeder
mann hielt ihn für ſehr arm, aber Niemand verkehrte mit ihm, daer Geſellſchaft mied. Sein Magenleiden ließ er vom Armenarzt be
handeln. Als er einige Tage nicht geſehen wurde, öffnete die Polizei
die Wohnung und fand den Greis tot auf ſeinem ſchlechten Bette
liegen. Er war am Magenkrebs Sünden Die Polizei fand nach
der „Voſſ. Ztg.“ aber auch eine Million in Werthpapieren und in
Gold vor, alles in alten ſchmutzigen Töpfen und unter Lumpen ver

d.Am Eedbeben.

Vigianello ein Erdbeben ſtatt,

ölniſchen ſteckt. Aus den Papieren ging auch hervor, daß der auf ſeinem
gemacht, Goldhaufen verkommene Geizhals einer der erſten Adelsfamilien

heiten zu Frankreichs angehört.
An aſiatiſcher Cholera ſtarb geſtern in J Schuh

macher, zwei weitere Perſonen erkrankten unter denſelben Symptomen.
Die ſtrengſten Maßregeln ſind getroffen.

Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Unter Vorſitz des
Konſul Senator H. H. Meyer-Bremen tagte geſtern die 28. Haupt
verſammlung der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger im Zoolo-
iſchen Garten in Frankfurt. Oberbürgermeiſter Adickes begrüßte die
erſammlung Namens der Stadt Frankfurt. Generalſekretär

Dr. Nebelthau erſtattete den Jahresbericht, Vizepräſident Gruner den
Rechnungsbericht, welcher Einnahmen und Ausgaben ſich ausgleichend
in Höhe von 258 943 c. aufführt. Der Antrag des Vorſtandes, be
treffend die Penſionirung eines Beamten wurde ohne Präjudiz an
enommen, desgleichen der Antrag, der nächſten Verſammlung eine
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ſtwirths orlage über die Peyſitonsverhältniſſe der Beamten zu machen.
ziell feſt Sämmtliche Anträge r Bezirksvereine wurden bewilligt. Zum
r. Zwar nächſten Verſammlungsort wurde Bremen gewählt
er Mann Die Zwillingsbrüder. Vorgeſtern wurde in Sigmaringen der
4 Jahre im Alter von 92 Jahren verſtorbene Herr Fabian Knoll, preußiſcher
worden, uptmann a, D., begraben. Sein Zuwillingsbruder Sebaſtian

ehörende noll, k. k. öſterreichiſcher Hauptmann a. D., trauert um ihn. Es
ſchuldig mag wohl einzig in ſeiner Art daſtehen ſo ſchreibt man dem
n Georg „Schwäb. Merkur“ daß zwei Brüder, zwei Hauptleute a. D.,
ind nach beide von eiſerner Geſundheit, beide von großer körperlicher Rüſtigkeit
n Raſch und geiſtiger Friſche und beide zum Verwechſeln ähnlich, einträchtig
Morde mit einander durch das Leben zuſammen gingen als die beiden

gangen, alten Herren. Seit mehr als einem Menſchenalter wohnten ſie zu
werde ammen, und nicht oft wird man den einen ohne den anderen ge
e Blut ehen haben. Für den überlebenden Bruder iſt der Todesfall ein
cheinen. unerſetzlicher Verluſte
r

litwinde Preußiſcher Landtag.
ihrung Herrenhaus.im 15. Sitzung vom 29. Mai 1894. 2 Uhr.
nritt“ Am Miniſtertiſche Boſſe.
raum. Präſident Fürſt Stolberg theilt mit, daß die Kommiſſion
u das zur Vorberathung der Vorlage über das Pfandrecht an Kleinbahnen
Pferd ſich nochmals dem Beſchluſſe des Hauſes entſprechend, mit der Vor
es in lage habe befaſſen wollen, daß aber ein Vertreter der Staatsregierung
Bank erklärt habe, daß die Regierung auf die Durchberathung nicht mehr
und beſtehe. Die Kommiſſion hält damit ihre Aufgabe für erledigt.

mher. Der heute in das Haus eingetretene Ernſt Günther Herzog zu
ohlen SchleswigHolſtein wird durch den Schriftführer v. Reinersdorf auf
urde die Verfaſſung vereidigt.
zank Jm Namen der Kommiſſion für kommunale Angelegenheiten be-
achte richtet Oberbürgermeiſter MartinsGlogau über den Geſetzent-
ein wurf betreffend das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrerinnen an den
und öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen und die Fürſorge für

euen ihre Hinterbliebenen und empfiehlt deſſen unveränderte Annahme.
gel; Oberbürgermeiſter Struck mann Hildesheim ſpricht die Be
nent fürchtung aus, daß die gehobenen Volksſchulen als Mittelſchulen be
iant handelt werden könnten, d. h. daß ihnen die Zuſchüſſe zu den Lehrer-
ſſen ehältern entzogen und die Erhebung von Schulgeld unterſagt werden
en önne. Man ſolle ſie als Volksſchulen behandeln mit dem Unter
S ſchiede, daß man ihnen die Erhebung von Schulgeld geſtatte.
igt Oberbürgermeiſter Bötticher Magdeburg theilt die Befürch-
bli o tung nicht, denn der Vertreter der Regierung habe ausdrücklich erklärt,

daß die gehobenen Volksſchulen nicht als Mittelſchulen behandelt
rn werden ſollen. Redner empfiehlt die Annahme der Vorlage.
ere Miniſterialdirektor Kügler erklärt, daß die gehobenen Volks

ſchulen von der Regierung als Volksſchulen behandelt würden, trotz
bei dem ſie Schulgeld erheben. Wenn das Monitum der Oberrechnungs-
er kammer dagegen aber Beachtung finde, dann müſſen dieſe Schulen
e als Mittelſchulen behandelt werden.

Oberbürgermeiſter Struckmann bittet die Regierung, dem
in Monitum der Oberrechnungskammer nicht Folge zu geben.
es Oberbürgermeiſter Möllmann-Osnabrück bittet die Regierung,
n die Reform des höheren Mädchenſchulweſens zu beſchleunigen.
e Darauf wird die Vorlage in allen einzelnen Beſtimmungen und

ſchüegna im Ganzen genehmigt.
ie eingegangenen Petitionen werden erledigt.

n Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Land-
wirthſchaftskammern.)

zig Humbert unter italieniſchen Studenten Der König Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Spickendorf (Saalkreis), 28. Mai. (Miſſionsfeſt.)
Am geſtrigen Nachmittage wurde im Saale des hieſigen Gaſthofs ein
Miſſionsfeſt gefeiert, das ſonſt alljährlich in dem Parkwäldchen
abgehalten wurde. Der Beſuch war ein zahlreicher, ſo daß der Saal
und die anſtoßenden Räume bis auf den letzten Platz gefüllt waren.
Mit Geſang wurde die Feier eröffnet. Hierauf hielt Herr Paſtor

aſch eDieskau die Anſprache über das Bibelwort 1. Cor. 13,13.
emnächſt berichtete Herr Paſtor Nottrott hier über die Miſſion

unter den Kolhs (Vorderindien), die in dieſem Jahre ihr 50jähriges
Beſtehen feiert. Herr Paſtor Hart ungOppin ſprach ſodann über
das Leben eines r auf den auſtraliſchen Witu Inſeln (Süd
ſee), Herr Paſtor Arn dEisdorf gab in feſſelnder Darſtellung ein
Bild des Heidenlandes und der beſeligenden Macht des Chriſten
thums. Die während der Feier geſammelte Kollekte ergab 75,51 Mk.,
wozu noch 30 Mk. gezahlt wurden. Zum Schluß der
Feier wurde die Feier eines Kinder Miſſionsfeſtes angeregt, und fand
dieſer Gedanke allſeitig Beifall.

echb. Brehna, 29. Mai. (Jubiläum. Bundes
chießen.) Der im Jahre 1869 hierſelbſt gegründete Krieger
ere in begeht am 1. Juli d. J. die Feier ſeines 25jährigen

Beſtehens. Die Einladungen an alle dem Kreis-Krieger
Verbande Bitterfeld angehörenden Vereine ſind bereits ergangen, und
teht in Ausſicht, daß das Feſt, mit welchem der diesjährige Herbſt
lbgeordnetentag des KreisKrieger Verbandes verbunden werden ſoll,

einen außerordentlichen zahlreichen Beſuch aufweiſen wird. Dasdiesjährige dec der r a er
i Brehna, Schkeuditz und Zörbig findet, ſoweit
is jetzt feſtſteht, am 24. Juni in Zörbig ſtatt.

ch Sorvig, 29. Mai. (Obſt- Verpachtung. Roggen-halm.) Die bereits früher an dieſer Stelle gemeldete Ausſigt auf

eine gute Obſternte findet jetzt ihre Beſtätigung dadurch, da
bei einer heute ſtattgefundenen öffentlichen Verpachtung von 389 M.
mehr erzielt wurden als im vergangenen Jahre. 1893 betrug der
Pachtpreis für ſämmtliche der Stadt Zörbig gehörige Obſtplantagen
(Aepfel, Birnen Süß und Sauerkirſchen) 1227 M., in dieſem Jahre1616 M. Eine „Seltenheit und zugleich einen Beweis für den
überaus günſtigen Stand der Saaten iſt ein Roggen-
halm, der heute in der benachbarten Flur Löbersdorf
gefunden wurde. Der Halm hat mit ſeiner Zeit entſprechend gut
entwickelten Aehre die gewiß reſpektable Länge von 2 m 9 em.

ib. e 29. Mai. (Land wirthſchaftliche s).
Leider vermehren ſich die Klagen über den ſchlechten Stand des

enchels von Tag zu Tag; denn die Engerlinge richten in vielen
Schlägen ganz bedeutenden Schaden an; in einigen Schlägen iſt
derſelbe ſo groß, daß man zur Umackerung und Neubeſtellung mit
h oder Kraut ſchreiten mußte. Man fürchtet, daß die

ngerlinge auch noch Verheerungen in den Rübenſchlägen anrichten
werden. Beiſpielsweiſe erwähnen wir, daß auf dem Rübenfelde eines
benachbarten Rittergutes an einem Tage 31 700 Engerlinge geſammelt
wurden. Die Kartoffel- und Rübenſchläge berechtigen zu den beſten
Hoffnungen; die Zuckerrüben werden gegenwärtig verzogen. eizen
und Roggenſchläge zeigen eine außergewöhnlich dichte und kräftige
Beſtockung, ſo daß der Landwirth auf einen ſeit mehreren Jahren
vermißten Strohreichthum kann; doch muß befürchtet werden,
daß die feuchte und kalte Witterung der vorigen Woche nachtheilig
für die Befruchtung geweſen iſt, da der Roggen in der Blüthe ſteht.
Der Raps zeigt ſchönen Stand und recht twtige Schoten, doch hat
ſich auch in dieſem Jahre ſein alter Feind, der Glanzkäfer, hin und
wieder eingeſtellt. Tadellos iſt auch der Stand des Sommergetreides,
deſſen Wachsthum durch rechtzeitigen Regen ſehr begünſtigt wurde.
8 dieſen Schlägen macht ſich namentlich die Larve des Getreide
Schnellkäfers (Agriotes segetis), der ſog. „Drahtwurm“ auf empfind

liche Weiſe bemerkbar, daß einige Stellen des jungen Getreides ver
en und eingehen. Am üppigſten prangen Wieſen, Klee, Espar-
ette- und Luzerneſchläge, ſo daß mit der g r ſehr zeitig

begonnen werden konnte und die Ausſichten auf eine ausgezeichnete
Heuernte die beſten ſind. Die Obſtbaumblüthe iſt prächtig verlaufen,
nur vereinzelt haben die Niederſchläge dieſelbe etwas beeinträchtigt.
Der Anhang der Kirſchen iſt gut und bereits theuer verpachtet.

Freyburg, 29. Mai. (Rothlaufſeuche. Kirchen
Konzert. b ſt.) Seitens der PolizeiVerwaltung wird bekannt
gegeben, daß in einem hieſigen Gehöfte die Rothlaufſeuche ausge
brochen iſt und deshalb der Auftrieb von Schweinen und Ferkeln
bis auf Weiteres verboten iſt. Der Kirchengeſangverein zu
St. Johannes aus Leipzig, der geſtern einen Ausflug hierher
unternommen hatte, veranſtaltete in der Kirche eine muſikaliſche
Aufführung, in welcher Motetten von Hauptmann, Bortniowsky und
anderen Komponiſten in vollendetſter Weiſe zu her gebracht wurden.

n den 7 erfreute der rühmlichſt bekannte Orgelvirtuos,
derr Pfannſtiehl, die Zuhörer durch Vortrag klaſſiſcher Kom

poſitionen. Der Anhang der Pflaumen und Aepfel Bäume iſt
trotz des reichen Blüthenanſatzes nur g.

Z Rothenſchirmbach bei Querfurt, 29. Mai. (Das jähr-
liche Miſſionsfeſt) des in Miſſionskreiſen bekannten Paſtor
Dr. Warners fand auch in dieſem Jahre, wie gewöhnlich, am
erſten Sonntag nach Trinitatis 7 bei herrlichem Wetter
unter zahlreicher Betheiligung der benachbarten Gemeinden und vieler
Miſſionsfreunde, die weiter her herbeigeeilt waren, hier ſtatt. So
wohl der Miſſions Gottesdienſt in der neuen, im romaniſchen
Stil gebauten ſchmucken Ortskirche, bei welchem Paſtor Hoff mann
Baltmannsdorf über Joh. 10, 16 eine ſehr eindringliche Predigt hielt,
wie die freie Nachfeier unter den ſchattigen Bäumen des nahen
Waldes, waren ganz dazu geeignet, daß Intereſſe für die Heidenmiſſion zu erwecken und zu ſär en. Denn die friſchen lebendig an
ſchaulichen Anſprachen des Paſtors Dr. Warners, des St
Tau b eNauendorf, ſowie des Miſſionars Pilgram aus Suma
tra führten ſo recht mitten ins Miſſionsleben hinein und die Schluß-
Anſprache des Paſtors Hoffmann-Kaltmannsdorf warf noch einen
kräftigen Appell in die Miſſionsgemeinde hinein, einem Werke, das
ſolche Verheißungen und ſolche handgreiflichen Erfolge hat, nicht Herz
und Hand zu entziehen. Daß ein Sohn des Paſtors Dr. Warners

egenwärtig in Samoſèr auf Sumatra ein neues Miſſionsgebiet in
ngriff genommen hat, gab dem ſchönen Miſſionfeſt einen beſonderen

lokalen Hintergrund.

Sangerhauſen, 29. Man (Stiftsgut. Ein-
weihung der katholiſchen Kirche. Aufhebung der
Lokalſchulinſpektion.) Da die 18 Jahre dauernde Pacht-
periode des hieſigen Stiftsgutes zu Ende geht, ſo wurde am geſtrigen
Tage ein Termin zur Neuverpachtung abgehalten. Die abgegebenen
Gebote blieben hinter der bisher bezahlten Pachtſumme zurück. Das
Höchſtgebot 11 470 c. wurde von Herrn Herbſt aus Dederſtedt bei
Eisleben abgegeben. Herr Böttcher aus Arnſtadt hatte ein Gebot
von 11450 und Herr Haubner aus Helfta ein ſolches von
11 400 c geſtellt. Die hege katholiſche Kirche, welche ſchon im
vorigen Jahre eine vorläufige Weihe empfangen hatte und ſeit dieſer
Zeit zur Abhaltung des Gottesdienſtes benutzt wurde, erhielt am
heutigen Tage die Weihe durch den Biſchof von Paderborn. Der
Biſchof war ſchon geſtern Abend hierſelbſt angekommen und feierlichſt
empfangen worden. Zu der heutigen Feier hatten ſich die Katholiken
aus hieſiger Stadt und der Umgegend in großer Zahl eingefunden.
Die Kirche und deren Umgebung prangten in reichem Feſtſchmuck.
Die Lokalſchulinſpektion der hieſigen Elementarſchulen durch einen
Geiſtlichen iſt aufgehoben und genannte Schulen, die unter der
Leitung des Herrn Rektor Lemke ſtehen, direkt der Kreisſchulinſpektion
untergeſtellt worden.

Roßla, 29. Mai. (Geburt.) Die Fürſtin Mutter zu
Stolberg-Roßla geb. Prinzeſſin Yſenburg und Büdingen iſt heute
früh 5 Uhr von einer geſunden Tochter gar entbunden worden.

e Herzberg (Elſter), 29. Mai. (Auch der Stand der
hieſigen Kreisſparkaſſe), einer der größten Deutſchlands,
zeigt deutlich, daß das vergangene Jahr ſowohl der Landwirthſchaft,

als auch dem recht ungünſtig iſt. DasEinlagekapital der Kaſſe hat ſich zwar von 15 740 722 61 4 auf
I5 958 898 83 durch Zuſchreibung von 432 791 18 4 Zinſen

erhöht die Auszahlungen betrugen aber 2 188 968 27 wo
gegen nur 1974 353 31 4 ein r worden ſind. Die Ver
waltungskoſten belaufen ſich auf 16 436 c. 66 4. Zu gemeinnü igen
Zwecken wurden 20 448 verwendet. Der Reingewinn beträgt
einſchließlich der Zinſen des Reſervefonds nach Abzug aller Ver
waltungsfoſten 115 194 52 Hiervon wurden dem Reſerve
fonds zugeſchrieben 105 766 4 welcher am Jahresſchluß nun
1 416 182 49 4 beträgt. An Zinſen gewährt die Kaſſe den Ein
legern 30 Prozent.Wittenberg, 29. Mai. Herr Bürgermeiſter Dr
Schil d), über deſſen Geſundheitszuſtand in den letzten Tagen die
abenteuerlichſten Gerüchte im Umlauf waren, hat, wie das „Witt.
Tagbl.“ mittheilt, geſtern einen 8 tägigen Urlaub angetreten und
iſt gleichzeitig um ſeine Penſionirung zum 1. Juli er. einge
kommen. Die Stadt verliert in ihm einen Beamten, welcher 19 Jahre
lang die Verwaltung derſelben mit Hingebung und Energie geleitet,
d u Entwickelung mit Verſtändniß in gedeihliche Bahnen ge
eitet hat.

24 Halberſtadt, 29. Mai. (Der hierſelbſt neube-
gründete naturwiſſenſchaftliche Rechnet be

ireits über 50, den verſchiedenſten Berufsklaſſen angehörige Mitglieder.
Bei der heutigen Wahl des Vorſtandes wurden folgende Herren gewählt: dieſe Ze S Vorſitzender, r Kali 54
ſtellvertr. Vorſitzender, SeminarOberlehrer Braune, Schriftführer,
Lehrer Müller, ſtellvertr. Schriftführer, Oberlehrer Dr. Wedde
und Apothekerbeſitzer Maak, Konſervatoren, Oberlehrer Schrader,
Bibliothekar, und Buchhändler Germer, 4 Mit Rück
ficht darauf, einen möglichſt großen Kreis von Mitgliedern und Mit
arbeitern des Vereins zu gewinnen, wurde der Jahresbeitrag auf nur
4 feſtgeſetzt.

Rathenow, 29. Mai. Kurz vor der Trauung
wahnſinnig geworden) iſt der hierſelbſt in der Burgſtraße
ehren Weg Sch. Derſelbe wollte eine in demſelben Hauſe
wohnende Wittwe ehelichen und begab ſich Nachmittags gegen 3 Uhr
in die Wohnung der Braut, um dieſelbe zur Fahrt nach der Kirche
abzuholen. Plötzlich verfiel Sch. in Tobſucht, rer die
Möbel und geberdete ſich derartig, daß er gefeſſelt werden mußte.
Mit derſelben Kutſche, die ihn zur Kirche fahren ſollte, wurde der
Unglückliche nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht.Berlin, 29. Mai. an Hofe. Frrenarzte.) Wie
verlautet, ſoll Prinz Johann Georg von Sachſen ge-
legentlich der morgen ſtattfindenden Parade à la suite eines preußi
ſchen Regiments geſtellt werden. Die Generalverſammlung der
deutſchen Jrrenärzte findet in Dresden am 22. und 23.
September im Anſchluß an die Naturforſcher Verſammlung in
Wien ſtatt.

Goslar a. Harz, 29. Mai. (Unſer neues Poſt
gebäude) an der Bahnhofſtraße, eine Zierde der Stadt, wurde

Vormittag eingeweiht und dem Verkehr übergeben. Als
tellvertreter des Generalpoſtmeiſters war zu der Feier der

Miniſterialdirector Fiſcher aus Berlin, mit dieſem Geh. Baurath
3 aake Berlin und Oberpoſtdirektor Gräfe Braunſchweig er

ienen.
Aus Thüringen, 29. Mai. (Prinz Leopold von

Bayern) wird vom 4. bis zum 7. Juni die in Erfurt, Rudolſtadt,
Gera und Altenburg ſtehenden Truppen inſpiziren und am 8. Juni
mit ſeiner Gemahlin in Berlin zum Beſuche des Kaiſers und der
Kaiſerin zuſammentreffen.

Aus Thüringen, 29. Mai. (Als der Ermordung
des Forſtwarts Birnſtiel in Brennersgrün ver-
P ſt der Schieferarbeiter Ernſt Franke aus Röttersdorf, der
ſeit vier Jahren in Leheſten wohnt, verhaftet worden. Schon bei
der Sektion des Ermordeten am Montag war er feſtgenommen und
mit zur Stelle gebracht, aber ſpäter, wie bereits kurz gemeldet, wieder
entlaſſen worden, da er auf alle Verdachtsgründe hin ſich rein zu
waſchen wußte. Das Gewiſſen mag ihn aber doch ſchwer ge-
plagt haben denn er trieb ſich ſeitdem irrend umher und
war, da ſich der Verdacht immer ſtärker gegen ihn wendete, nirgends
mehr zu treffen. Am Mittwoch früh wurde der Gendarm Grünler
in Wurzbach von dem Gendarm in Leheſten benachrichtigt daß
Franke flüchtig ſei und um Unterſtützung zu deſſen Feſtnahme ge
beten. Grünler machte ſich ſofort auf ging nach Oßla und erfuhr
unterwegs von einem Röttersdorfer, Franke ſei Tags vorher bei
ſeiner in Röttersdorf wohnenden Mutter geweſen. Hier geſchah auch
ſeine Feſtnahme behufs weiterer Unterſuchung welche ſeine Schul
oder Unſchuld feſtellen wird.

h Leipzig, 29. Mai. [Wieder ein Kind aus den
Fenſter geſtürzt.] Geſtern Nachmittag begab. ſich die Ehefrau
eines in der Blücherſtraße im IV. Stockwerk wohnhaften Arbeiters
auf kurze Zeit aus der Wohnung und ließ ihre beiden Kinder im
Alter von 4 und 2 Jahren ſchlafend im Bett allein. Während der
Abweſenheit der Mutter erwachte das 4 Jahre alte Mädchen, rückte
einen Stuhl an das Fenſter und öffnete letzteres, um nach der Mutter
zu ſehen. Dabei beugte ſich das Kind zu weit heraus und ſtürzte
auf die Straße; ſchwer verletzt in die elterliche Wohnung gebracht,
iſt das Kind heute früh daſelbſt verſtorben.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem emweritirten Pfarrer

Cracau zu Schaumburg im Kreiſe Königsberg N.-M. und dem
Rechtsanwalt und Notar a. D., Juſtiz-Rath Geld ner zu Kowale
im Gouvernement Kaliſch, bisher zu Beuthen O.-S., iſt der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Profeſſor Dr. Vogel an der
Techniſchen Hochſchule zu Berlin der KronenOrden dritter Klaſſe,
dem katholiſchen Hauptlehrer und Chorrektor Zahlten zu Lewiim Kreiſe Glatz und den emeritirten Lehrern Hol tz zu Sagard du

Rügen und Witz zu Höfendorf im Oberamt Haigerloch der Adler
der Jnhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Ge
meinde Vorſteher und Ortserheber Franz Botor zu Dzielna im Kreiſe
Lublinitz, dem DominialHofewächter Auguſt Br oy zu KleinSchimnitz
im Kreiſe Oppeln und dem Gutsarbeiter Chriſtoffer Mißfeld zu
Eckhof im Kreiſe Eckernförde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen,
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar Des Kom
thurkreuzes des mecklenburgſchwerinſchen Greifen-Ordens Dem Ober
Bau und Geheimen Regierungs Rath Grotefend zu Altona
'des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des ſachſen erneſtiniſchen Haus Ordens
Dem Regierungs und Baurath Allmenröder zu Caſſel und
dem EiſenbahnBau und Betriebs Inſpektor Nieſe zu Gotha der
RitterJnſignien 2. Klaſſe des anhaltiſchen Haus Ordens Albrechts
des Bären Dem EiſenbahnBau und Betriebs Inſpektor Pritzel
u Jnſterburg ferner Des Kommandeurkreuzes des griechiſchen
rlöſerOrdens: Dem Regierungs und Baurath Schwering zu

Berlin des Kommandeurkreuzes des Päpſtlichen St. Gregorius-
Ordens Dem Landgerichts Direktor Reichensperger zu Köln;
und des Päpſtlichen Kreuzes Pro Peelesia ete. dem Regierungs Bau
meiſter Menken zu Berlin.

(Ernennungen 2c.) Der bisherige Geſandte in Ham-
burg, Freiherr von Thielmann iſt zum außerordentlichen Ge-
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am bayeriſchen Hofe ernannt,
dem Verwaltungsgerichts Direktor Drols 3 gen zu Sigmaringen
der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath verliehen, der Re

Dr. Kühnert zu Düſſeldorf an die r zu
aſſel verſetzt und der Regierungs Aſſeſſor Dr. Grol man zu Eſſen

der Regierung zu Düſſeldorf zur weiteren dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden. Der zur Zeit mit der Vertretung des Landraths
in Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen, beauftragte RegierungsAſſeſſor von Bern urh ſt dem Landrath des Kreiſes Rees, Re
gierungsbezirk Düſſeldorf, und der neuernannte Regierungs- Aſſeſſor
Dr. Schoen aus Königsberg dem Landrath des Kreiſes Schlochau,
Regierungsbezirk Marienwerder, bis auf weiteres zur Hilfeleiſtung in
den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. Die Regierungs
Referendare Dr. jur. Graf von Kospoth aus Hannover, von

c
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Aodever aus Frankfurt g. O., Martin Suche aus Gumbinnen,
Hermann von Rumohr aus Erfurt, von Tyszka aus
Königsberg und Krauſe aus Marienwerder haben die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Gerichtszeitung.
T2. Halle a. S., 29. Mai. (Strafkammerſitzung.)

Die große Noth, in welcher ſich der Arbeiter Julius Schöppe
aus Giebichenſtein, 23. November 1840 in Schwedt a. O. geboren,
infolge Arbeitsmangels mit ſeiner aus 8 Kindern beſtehenden Familie
befunden, war für ihn die Veranlaſſung, in ſeinen alten Fehler, der
darin beſtand, an frendem Eigenthum ſich zu vergehen, zurückzufallen.
Der Arzt hatte für die kranke Frau des S. Medizin verordnet und
die hungrigen Kinder ſchrieen nach Brot. Um der augenblicklichen
Nothlage abzuhelfen, vollführte er eine Schwindelei, indem er zu der
Frau des Kaufmanns Kuhntke ging und dieſer vorredete, „er ſei vom
Kaufmann Nebelſieck geſchickt und der Reiſende der Cigarrenfabrik ſei
da, um die Cigarrenbänder mitzunehmen.“ Da er dabei Angaben
machte über den Ort, an dem die Bänder liegen ſollten und über
die Beſchaffenheit derſelben glaubte ihm Frau K. und händigte ſie
ihm aus. Es war im Ganzen ein Pfund im Werthe von ca. 15
S. verkaufte ſie für 3 50 4 bei einem Cigarrenhändler
und befriedigte die nothwendigſten Bedürfniſſe. Durch ein im Laden des
N. geführtes Geſpräch, das er mit angehört hatte, war ihm bekannt
geworden, daß K. Cigarrenbänder in ſeinem Beſitz habe, und er
nutzte dies nun zu ſeinem Vortheile aus. Der in vollem Umfange
ars Angeklagte wäre unter Berückſichtigung des Motivs zu
einer Handlungsweiſe mit einer geringen Strafe davongekommen,

wenn er nicht ſchon 14 Mal mit den Strafgeſetzen in Widerſpruch
gerathen wäre. Aber ſo mußte eine empfindliche Strafe Platz
grgte Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß und

Jahre Ehrverluſt.
um Meineide.

erſchien, im Jahre 1893 es unternommen zu haben, die zyrau Keſſel
ſchmied Haſemann zur Begehung eines Meineides zu verleiten. Dieſes
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafende Verbrechen war
die Folge einer Weiberklatſcherei, und die betheiligten Vertreterinnen des
ſchönen Geſchlechts werden für die Zukunft die Lehre daraus gezogen
W ihre Zungen mehr im Zaume zu halten. Der in demſelben

auſe, Thomaſiusſtr. 17, wohnhafte Schloſſer Reinehr hatte gegen
die heutige Angeklagte eine Privatklage wegen Beleidigung ſeiner
Ehefrau angeſtrengt und Frau H. als Zeugin laden laſſen. Die Be
klagte wurde auch zu einer Geldſtrafe von 3 verurtheilt. Nach
dieſem Termine kam dem Privatkläger zu Ohren, daß Frau S. die
Zeugin zu einem falſchen Eide ſollte verleitet haben. Letztere, Frau
Haſemann, gab ihm darüber eine eidesſtattliche Verſicherung ab, in
welcher ſie beſtätigte, daß Frau am Tage nach der Beleidigung
zu ihr gekommen ſei und im Geſpräch über dem Vorfall geſagt
habe, „wenn Sie gefragt werden, können Sie ja ſagen, Sie haben
nichts gehört.“ Hierin ſollte die Verleitung zum Meineide liegen.Der Thatbeſtand an ſich wurde durch Vergehmem der angeblich be

einflußten Frau H. beſtätigt. Aber ſie ren wie eine andere Zengin
ſagten aus, daß ſie ſich bei den Worten der Angeklagten über
ein gerichtliches Verfahren gar nicht klar geweſen. Sie wären der
Meinung geweſen, daß ſich die Parteien beim Schiedsmann einigen
würden, da Frau S. ihnen gegenüber gleich zugeſtanden, der Frau
des Privatklägers ordentlich die Wahrheit geſagt zu haben, und daß
es der Angeklagten nur darum zu thun geweſen, dem Letzteren die
Beweismittel abzuſchneiden. Am allerwenigſten aber hätten ſie ge
glaubt, daß die Worte den Zweck gehabt, einen falſchen Eid abzu
legen. Von dieſem Standpunkte aus urtheilte auch der Gerichtshof
und ſprach die Angeklagten entgegen dem Antrage der Königlichen
Staatsanwaltſchaft, welcher auf 1 Jahr Zuchthaus lautete, frei.

Ein verkehrtes Schreckmittel wandte der Dienſtknecht
Martin Trümper, gegenwärtig in Merſeburg in Unter
ſuchungshaft, an, indem er am 15. März dem Tiſchlergeſellen Lang

T. den Beſitz ab. Durch die angeſtellten Ermittelungen ergah ſ
aber, daß er die Uhr bei einem Uhrmacher verkauft hatte. i
dieſen Beweis überführt, geſtand er den R ein, wollte u
Uhr jedoch nur aus dem Grunde genommen haben, um La

Schrecken Mähr glaubte inatürlich kein Menſch am allerwenigſten das Gericht. Da T
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, lagen die Merkmale
ſtrafſchärfenden Rückfalles vor und der Gerichtshof ſetzte unter M
nahme mildernder Umſtände eine Gefängnißſtrafe von 9 Mongtenfeſ

Wiederholte Eigenthums vergehen hatte ſich da
Landwirth Max Vaas von hier, 1868 hierſelbſt geboren,
Schulden kommen laſſen und war dieſerhalb ſchon oft vorbeſe
worden. Trotzdem haben dieſe Strafen eine Beſſerung bei ün
nicht bewirkt, denn heute ſtand er abermals unter der Anklage
ſchweren Diebſtahls, den er am 15. März begangg
hatte. Wie er ſelbſt angab, hatte er ſich an
Sonntag vorher „etwas verausgabt“ und es wu
tiefe Ebbe in ſeiner Kaſſe. Um dieſem Uebelſtande abzuhefen, machte
er eine unerlaubte Anleihe bei ſeinem Schlafkollegen, dem Kulſcher
indem er deſſen Schrank mit einem falſchen Schlüſſel öffnete und an
dem in der Hoſentaſche ſteckenden Portemonnaie 21 50 entnahm,
Der Angeklagte behauptete, der Schrank ſei nicht verſchloſſen, ſondern
offen geweſen, auch habe er-nicht 21 50 ſondern nur 1

enommen. All dieſe Winkelzüge, welche dazu dienen ſollten, de
Schwere des Verbrechens zu mildern, fanden in der Ausſage de
Beſtohlenen ihre Widerlegung. Um dem Angeklagten nochmals e
legenheit zu geben, von der Bahn des Verbrechens abzulaſſen und
noch ein Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu werden,
wurde von der prinzipaliter zu erkennenden Zuchthausſtrafe Abſtant
nen und auf ein Jahr Gefängniß, ſowie drei Jahre Ehrverluſt
erkannt.

einzujagen. Dieſe wunderſame

erlag der Halleſchen Zeitung in. b. Herleitung Unter dieſer ſchwerenBeſchuldigung ſtand die Frau des Poſthilfsboten Schagarſch m idt,
Sander von hier, weil ſie dringend verdächtighereſe, geb.

rock, mit dem er von der Aushebung in n kam, auf der Chauſſee
nach Leuna die Taſchenuhr abnahm, ohne da
bemerkte. Als er den Verluſt bald nachher gewahr wurde, leugnete

ß der Beſtohlene es anfänglich

V

Verankwortllch: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. v
für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebens
leben, zugleich t. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9-12 Vormittags

Kurort Berneelg,
Am am südwestlichen Abhange des VFichtelgebirges. W

Höchſt romant., geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und herrliche
Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz mit bequemen Spaziergängen
in unmittelb. Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich ausgeſtattetem
Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei. Elegante Fuhr-
werke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſthänuſer mit
guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Fichtennadel-, Dampf-,
Fluſßz und ſonſtige Bäder. Aerzte: Hr. Pöschel, Kgl. Bezirksarzt,
w. Jourdan, pr. Arzt. Mäßige Preiſe. Poſt und Telegraphen-
ſtation; Eiſenbahnſtation Markt-Schorgnaſt-Berneck (Linie HofBamberg),
tägl. 3malige Poſtomnibusverbindung mit dem Bahnhofe. Bayreuth
(Wagnertheater) Poſtomnibusfahrzeit 1 Stunde 30 Min. Proſpekte gratis.

Saniſon- Eröffnung Mitte Mai. (13092
Die städtische Kurverwaltung.

J r e 4
Andreas

e

k. U. k. Hoff
Lieferant

J 27

z

Hunyadi Jänos
Bitterquoelle.

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts

und Apotheken

4
Prompte, milde,

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

„Verdauungsorganen, vertragen.
Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Eſfect. Milder Geschmack.

Anſtich von ff. Lichtenhainer.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen

Lehranſtalten und Bürgerſchulen 8 April bis Juni 1894.
Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der hieſigen

ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und Bürgerſchulen noch nicht gezahlte Schulgeld
nunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 8. Juni er. bei Vermeidung der koſten
pflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe n n iſt.

Wir weiſen hierbei noch beſonders auf S 4 des SchulgeldRegulativs vom
9./13. Januar 1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in viertel
zährlicher Vorauszahlung zu erfolgen hat.

Halle a. S., den 24. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

I6er1] Wo

O

Weiss mütz.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 21. und 22. Juni auf dem hieſigen Roßplatze ſtattfin

denden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden
bekannt gemacht, daß die Verlooſung und Anweiſung der für Caruſſels,
Schaubuden, Schießbuden, Spielbuden, Kaffeezelte und die Buden der Schmalz-
kuchenBäcker, Schmuck und Zuckerwaarenhändler

am Dienstag, den 19. Juni er.,
und für die anderen Handelsleute

am Mittwoch, den 20. Juni er.,
Vormittags von 9 Uhr ab auf dem Roßplatze ſtattfindet.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle wohnen, erhalten die erfor-
derlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine

am Montag, den 18. Juni er. und
am Dienstag, den 19. Jnni er.

während der NachmittagsBureauStunden von 3 bis 6 Uhr im Bureau der Markt-
Polizei, Zimmer Nr. 69 des PolizeiVerwaltungs Gebäudes, Rathhausſtraße Nr. 19,
die übrigen Gewerbetreibenden

am Dienstag, den 19. Juni er. und
am Mittwoch, den 20. Juni er.

von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.
Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuer

zettel mitzubringen und vorzulegen.
Die erſte Verlooſung der Spielbudenbeſitzer findet

am Freitag, den 8. Juni er., Nachmittags 3 Uhr,
die der Reſtaurateure

am Donnerstag, den 14. Juni er., Abends 6 Uhr
im Markt-Commiſſariat, Zimmer Nr. 69, ſtatt.

Halle a. S., den 25. Mai 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Für den J nſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Mein Bureau befindet sich
jetzt Kleine Steinstrasse
Nr. 1 früher Nr. 2.

GIümmm, 13740
Rechtsanwalt und Notar.

Zur Nachricht!!!
Der bekannte Kammerjäger Clemens

Schön iſt heute angekommen und entfernt
für die Dauer, unter Garantie, ohne Stö
rung im Geſchäft und Hausweſen, Ratten,
Mänſe, Schwabenkäfer, Wanzen e.
Referenzen aus ganz Deutſchland.

Beſtellungen im Hotel gold. Hirsch
Leipzigerſtr. 63 erbeten. [13744

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 24. Mai 1894

iſt an demſelben Tage in unſerem Geſell
ſchaftsregiſter unter Nr. 904 die am
23. Mai 1894 begonnene Commandit-
geſellſchaft in Firma:

Alb. Mohr Comp.
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren perſönlich haftender Geſellſchafter
der Fabrikant Albert Mohr zu Halle a. S.
eingetragen worden,

Halle a/S., den 24. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Juweliers und Gold
ſchmieds Eugen Marini, in Firma:
Edmund Baunmann Nachf. (Eugen
Marini) zu Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den II. Juni 1894
er ttage 10 Uhr

vor dem Könkflichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 25. Mai 1894.
Großſte, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Putzwaarenhändlers Wil
helm Bauer zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der Schiuhrechnung des Ver

walters, zur Erhebung von Einwendungen
a das Schlußverzeichniß der bei der

ertheilung zu berückſichtigenden For
derungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den II. Juni 1894
Vormittags II Uhr

vor dem Königlichen Amlsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, ZimmerNr. z1, beſtimmt.

Halle a. S., den 25. Mai 1894.
r

Gerichtsſchreiber Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermeiſters Andreas
Müller zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 14. Juni 1894
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 23. Mai 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
lbtheilung VII.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 97.

J. Matthäus,
Schneidermeiſter Halle, Varfüßerſtr. 6.

Gegründet 1866. [12098

ne

Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
T Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung. W

Eisschränke
in ſolider, vorzüglich bewährter
Conſtruction mit hohem Kühleffekt
f. Haushaltungen, Fleiſchereien,
Milch und Butterhandlungen,
Reſtaurationen und Hotels c.
ſtets in großer Auswahl vorräthig
zu billigen Preiſen. [11444
Halleſche MaſchinenbauAnſtalt

vorm. Vaass Littmann.

a Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.,

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinſie im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Weimar- Lotterie [894.
Erſte Ziehung 16. 18. Juni. Zweite Ziehung 8. 12. Dezember 1894

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M.
Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000, 5000 M. W. uſw.

(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn gezogen
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung theil.)

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Expecition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Shropshiredown-

Vollblut Stammsehäferei

Schwoitsch.
Der Verkauf von Röcken

meiner auf allen Iandwirth-
schaſtlichem Ausstellungen
prämiirten sShropshiredown-

(12697

n
c z 7J u h c Wn

VollbIutheerde hat begonnen.
Preise: I. Klasse 150 Mark.

II. 9 29Dr. Titus iCnauer, Gröbers.
Villenbaufſtellen

in reizender Lage am Bade Wittekind ſind von uns ſehr preis
werth zu verkaufen. Näheres in unſerem Bureau Gr. Berlin

Nr. I. [13365Th. Lehmann G. WolI Baumeiſſter.
Mehlverkaufsstelle der Ammendorfer Mühlenwerke, n

kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf.

Mit 1 Beilage.

lage der Halleſchen Jeitung.

reniſeton- Bei

J



valle (Saale),

Beilage zu Nr. 247 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. Mai 1894.

Vermiſchtes.
das Speiſen in Amerika ſcheint, den Schilderungen des

enden Baron Korff zu folgen, gerade nicht mehr gemüthlich zu
Zum Breakfaſt, Lunch und Dinner giebt es eine endloſe

atte mit drei Suppen, dann folgen erſt die hors d'oouxres,
m giebt es Lamm mit Mintſauce, Schildkröte mit Auſtern,
pnelrippen mit Bohnen, Erbſen und eine Menge unbekannter
Aſchmeckender Gemüſe. Alles ſchmeckt nach Pfeffer und Waſſer,
z Fleiſch nach Holz und Pappe. Dann giebt es kalte Sorvets
alen Früchten, die recht gut ſind, dann kommt Geflügel wie

Spargel, die wie im Waſſer aufgelöſte Bindfaden zu ſeinigen, dann Eiscream mit Früchten, Käſe, Kaffee. Nun giebt es

en Strich auf der Speiſekarte ünd dann ſtehen untereinander
Amſoviel kalte Speiſen. Von Fiſch e ich Gr geſprochen,
der hier überhaupt nicht zu eſſen iſt. giebt einfach in
ſerikg keinen r Fiſch. Noch nie bin ich einem begegnet, an
inem Ort. r ſcheint, dieſe Fiſche ſind alles Ueberreſte der in
ſehbüchſen eingemachten unglücklichen Petrefakte, die ſchon 1884

f der Fiſchereigusſtellung in Berlin waren. Es wird nicht er
et daß der Gaſt Wein trinkt, und wenn er es thut, ſteht er im
ſadacht der Völlerei und Trunkſucht. Der bedienende Neger wird
gar von ſeinen Kollegen mit heiterem Bedauern angeſehen, ſolch
en Gaſt bedienen zu müſſen. Von früh bis fvät in die Nacht
intt der Amerikaner Eiswaſſer mit einem ſo großen Stück Eis im
ſiaſe, daß unſere e und Naſenſpitze in eine Art Gefriergrad
nen. Der Eingeborene ſagt dem Neger, was er eſſen will, und
in ſtellt der liebliche Schwarze alle Speiſen zugleich auf den Tiſch,
ſieht ungern neue Teller, Meſſer und Gabeln und ſteht wo anders
in, wenn man mit ihm ſpricht, als ob er überhaupt nicht hört,
Idet dazwiſchen ſogar mit einem anderen r Will man alſo

ünftig eſſen, muß man ſtets nur das eine Gericht beſtellen und
in erſt dann andere, wenn man mit dem erſten fertig iſt. Es iſt
z nichts weniger als eine ordentliche Ernährung, geſchweige denn,
di von Tafelfreuden die Rede ſein könnte. Dazu kommt, daß von
biz Uhr im Speiſeſaal das erſte Frühſtück genommen wird

Drahtnachrichten.
New-York, 28. Mai. Der Dampfer des Nord

d W Lloyd „Havel“ nimmt eine Million Dollars an
Vord,

Wien, 28. Mai. Die Börſe war feſt, namhafte Käufe
her Platzſpekulation ſteigerten beſonders Staatsbahn Aktien,
DonauDampfſchiff, Prager Eiſen, Werndl und Alpine-Montan-
werke, Banken und Renten weniger belebt, aber ebenfalls feſt,
die Valuta behauptete den r Coursſtand.

Paris, 29. Mai. Nach ſehr feſtem Verlauf und zeit
weiſe großen Spekulationskäufen ſchloß die heutige Börſe
ſchwächer auf mattere ausländiſche Courſe und auf ein Gerücht
von der Demiſſion Wekerle's. Die Dispoſition des Marktes
blieb aber feſt. Geldwerthe lebhaft, Staatsbahn ſteigend,
r d gefragt, Ungarn matter, inländiſche Bahnen

as erholt.
New-York, 28. Mak. Die Börſe eröffnete ruhig, er

mattete ſpäter und ſchloß bei vorherrſchend träger Stimmung.
Der Umſatz der Aktien betrug 144000 Stück.

m

Vom internationalen Getreidemarkt.
(Driginal-Wochenbericht der Hall. Zeitung.)

[Nachdruck verboten
W. Am Sonnabend fiel der Maitermin auf dem New

Yoerker Weizenmarkte auf 53 c. per Buſhel, ein Preis, der
noch nie r dageweſen. Die Lage des Weizenmarktes iſt
eine troſtloſere denn je und daß dieſer Umſtand nicht allein der
Ueberproduktion, ſondern auch gewiſſen anderen Umſtänden zu

iſt, ſieht wohl jedes Kind, wenn auch nicht jeder
heil der Preſſe ein, wie uns ein Blick in gewiſſe Organe der

Spekulation beweiſt. Die Ueberproduktion kann natürlich Nie-
mand ableugnen, wohl aber behaupten Viele, daß von einem
wennenswerthen Einfluß der Silberentwerthung keine Rede ſein
könne. Dabei war die jüngſte Baiſſe auf dem Weizenmarkte in
MRwYork, wie Jedermann ſehen konnte, der der Thatſache
nicht abſichtlich ſeine Augen verſchloß, lediglich dem Steigen des
Goldagios in Argentinien auf 316 pCt. zuzuſchreiben, das nun
pCt. höher ſteht als vor einem Monat. Dieſe Erhöhung
repräſentirt nach Beerbohm 1,50 Mark zu Gunſten
der e e geemre ſodaß der Fall der Weizenpreiſe
in der Zwi
konkurrenzfähiger denn je ſind. Jn Folge der ungeheuern
Npreſſion auf dem Weizenmarkte ſollen viele Farmer in
Amerika beſchloſſen haben, feh fortab mehr auf die Kartoffel
und Maiskultur zu legen, und in Zukunft weniger Weizen an
zubauen. Wie das Chicago Daily Trade Bulletin ſagt, wartet
in Buffalo eine ganze Flotte von Schiffen, die mehr als

Million Buſhels Getreide an Bord haben, das für die
Cevatoren (ſtaatlichen W beſtimmt iſt. Die
ichtbaren Weizenvorräthe in den Vereinigten Staaten
belaufen ſich öſtlich von den Rockies auf 75 758 000
Buſhels und weſtlich auf 8 899 000 Buſhels. Die während

iger Zeit ſo günſtige Witterung ließ die Landleute in Eng
land ſich bezüglich der kommenden Ernte in völlige Sicherheit
wiegen, ſo kam denn der Froſt in der vorigen Woche als eine

t unangenehme Ueberraſchung. Namentlich die Obſtbäume
und Kartoffeln haben infolge der in dieſem Jahre außerge-
wöhnlich vorgeſchrittenen Vegetation, in vielen Diſtrikten, be-
ſonders in Schottland, ſehr gelitten, und die Saaten ſehen nun
gelb und kränklich aus, ohne daß indeß bisher ernſtliche Folgen
zu befürchten ſind. Die Temperatur iſt in Frantreich
während der letzten Woche bedeutend geſtiegen. Der Regen
hat aufgehört und es herrſcht eine große Hitze. Unter dieſen
Umſtänden gedeiht Alles auf's Beſte, namentlich das Getreide
ſteht vorzüglich, und die Erntegusſichten ſind die denkbar gün-
en Die Baiſſe auf dem Pariſer Getreideinarkte beein
ußt auch die Märkte der Provinz und die Preiſe ſind allent-
lben, trotz des geringen Angebots bedeutend gefallen.
ie Nachrichten aus Südrußland lauten alle höchſt viel

verſprechend. Der Roggen ſteht dort jetzt in Blüthe und der
i ſieht ebenfalls recht gut aus. Bei einer Sitzung des

ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Miniſteriums wurde beſchloſſen,
regung zu vermehrter Viehzucht und verminderter Weizen-

produktion zu geben. Jn Schweden iſt die Temperatur
allgemein gefallen, und es kamen mehrere ſcharfe Nachtfröſte
vor, doch läßt ſich der Schaden am Roggen noch nicht er
meſſen, aber daß der Hafer in vielen Diſtrikten ſehr gelitten
hat, unterliegt keinem Zweifel. Jn Oeſterreich-

c
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und es gänzlich unbekannt iſt, den Thee oder Kaffee auf dem Zinimer
zu nehmen. Der Lunch iſt von 12 bis 2 Uhr, das Dinner von

bis 8 Uhr, und für kein Geld und keine guten Worte iſt außer
dieſer Zeit eine Taſſe Kaffee zu bekommen. Wer ſeiner Ermüdung
einen kleinen r eben will, muß in ein Bar gehen, woſaures Bier und unglau lich viel verſchiedenartige brandy and water

fabrizirt und durch Strohhalme getrunken werden.
Parlamentariſche Etymologie. Sprachforſcher haben viel

darüber geſtritten, wie die ſtudentiſchen Ausdrücke „ochfen“ und
büffeln“ zu erklären ſeien. Die beſte Deutung dieſer ſchon in den

Schriften Luthers und oper Zeitgenoſſen vorkommenden Worte iſt
wohl Angeſtrengt arbeiten wie pflügende Ochſe oder Büffel.
Eine zufällige Uebereinſtimmung liegt ſchon darin, daß der Ochſe ja
auch im eigentlichſten Sinne des Wortes „Kopfarbeit“ verrichtet.
Eine andere h hat freilich der Alexander Meyer des Cen-
trums, Rittergutsbeſitzer von Schalſcha, gefunden. Jn einer ſeiner

Reden überraſchte er das hohe Haus der Abgeordneten in
erlin mit folgenden Ausführungen „Ja, meine Herren, das

Studium nutzt nicht allen Leuten. (Große Heiterkeit rechts.) Meine
Herren, Sie ſind vielfach auf der Univerſität geweſen wie nennen
Sie denn das Glauben Sie denn, daß es Zufälligkeit iſt, daß man
eine gewiſſe Thätigkeit büffeln oder ochſen nennt (Große Heiterkeit.)
Wenn einer ſich an die Wiſſenſchaft macht, der nicht das Zeug hat,
die Sache zu verdauen (Große Heiterkeit), ſo riskirt er eben die
n morphoſe, die mit dieſen Worten angedeutet iſt. (Große Heiter
eit.)“

Sechs Perſonen von einem wuthkranuken Hunde gebiſſen.
In Jauernig in OeſterreichiſchSchleſien wurden vor acht Tagen ſechsPerſonen von einem wuthkranken Hunde gebiſſen. Dieſelben ſind
geſtern in Wien angekommen, um im Allgemeinen Krankenhauſe ärzt
licher prophylaktiſcher Behandlung unterzogen zu werden. Der wuth-
kranke Hund wurde von einem der Verletzten erſchlagen. Ebenſo ſind
dreißig andere Hunde im Orte, die das wuthkranke Thier ebenfalls
gebiſſen hatte, erſchoſſen worden.

Zum Grubenunglück zu Auderlnes. Noch ſind bis zur
Stunde ein hundert und vier Opfer der furchtbaren Kata

ſtrophe, die ſich bekanntlich am 13. März 1892 in einer Grube zu
Anderlues abſpielte, unter den Trümmern des Schachtes III daſelbſt
begraben und ſchon wieder hat ein neues Unglück jene vom
Schickſal ſo ſchwer getroffene Stätte heimgeſucht. Wie bereits
telegraphiſch gemeldet, ereignete ſich dieſe neue Kataſtrophe im
Schacht IV bei Anderlues. Es war gegen ein Uhr Nachts, um
welche Zeit 52 Bergleute in jenem Schachte arbeiteten, als eine
furchtbare Detonation erſcholl. Dieſelbe kam aus dem
Schachte, welcher den Beinamen „du Viernois“ führt.
Der Aufſeher Haut kroch ohne Licht auf Händen und Füßen
bis zur Glocke hin; läutete zum Aufſtieg, um das Herablaſſen des
Stuhles zu veranlaſſen, und nachdem Letzteres geſchehen und er
oben die furchtbare Meldung gemacht, begaben ſich der Director
Mascart, wie der erſte Aufſeher, begleitet von mehreren Unterbeaimnten,
hinab. An der Unglücksſtelle angelangt, wurden zuerſt die Leich
name von fünf Bergleuten vorgefunden, während ein ſechſter Mann
wenige Minuten ſpäter ſeinen furchtbaren Verwundungen erlag.
Weiter vorſchreitend, fand man elf andere Arbeiter in bedenklichſtem
Zuſtande auf. Da in Folge der Exploſion in verſchiedenen Galerien
theilweiſe die Wände eingeſtürzt waren, ſo war der Transport der
Opfer äußerſt ſchwierig. Vor drei Uhr konnte man
nicht mit dem Aufſtieg beginnen, und da man nur
immer drei Perſonen zu befördern im Stande war, ſo
war das traurige Werk erſt um 9 Uhr Morgens beendet.
Die herzergreifendſten Szenen bei der Ankunft der Opfer oben ſpielten
ſich in ihrer ganzen furchtbaren Tragik ab. Todte und Verwundete
wurden nach dem Löhnungsſaal getragen, wo Strohlager hergerichtet
worden waren. Während man die Todten in Laken eingehüllt und
dieſe mit Aufſchriften, Namen und Alter des Opfers enthaltend, ver
ſieht, wird den Verwundeten ärztliche Hilfe zu Theil. Die Ver-
ſtümmelungen ſind furchtbar. Dem Einen iſt der Schädel zum
Theil fortgeriſſen und die Beine zur Hälfte gleichſam abgeſchnitten.
Die Züge des neben ihm Ruhenden tragen den Ausdruck furchtbaren
Schreckens ihm iſt das linke Bein fortgeriſſen. Alle Opfer ſind ſchwer
verbrannt und mit Wunden bedeckt. Außer den beiden Ge-
nannten waren alle Leute verheirathet und Familienväter.

Ungarn

eirheit für dieſe nicht vorhanden iſt, und ſie

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Stand

immer
des Sommer- wie des
befriedigend, die Lage

der Landwirthſchaf aber, trotz Schutz Zolles, in
Folge der Wucherplage, der ehe des Grund-beſitzes und primitiver Bewirthſchaftung, eine ſehr traurige

Aus Rumänien wie aus Bulgarien lauten die Berichte
gut. Jtalien iſt mit dem Stande ſeiner Felder zufriedenund hatte nur hie und da etwas zu reichliche Riederſchläge zu

verzeichnen. Jn Argentinien macht man alle An
ſtrengungen, ſich zu Weizenproduzenten erſter Klaſſe aufzu
ſchwingen, und nach dem Buenos-Ayres Standard hat der
Präſident der Comiſion Arbitral de Cereales der Camara de
Comercio einen ausführlichen Plan zur Hebung des Weizen-
anbaues entworfen. Jn Perſien wird ſoeben eine aus
giebige Weizenernte eingeheimſt und ebenſo in Syrien.

iſt ber
Wintergetreides no

Vermiſchte Nachrichten.
Die Silberkommiſſion trat am 29. Mai, 2 Uhr Nachm.

wieder zuſammen und ſetzte die Spezialdebatte über Nr. 1 der An
träge Arendt-Kardorff über die internationaie ch fort.

Oeſterreichiſche Staatseiſenbahugeſellſchaft. ie am
29. Mai in Wien abgehaltene Generalverſammlung genehmigte die
Anträge des Verwaltungsrathes, nach denen von dem Reingewinn
von 4828784 Gulden die Abſchlagszahlung von 121 Fres. auf
25 Fres. per Aktie ergänzt und eine Superdividende von 3 Fres.
vertheilt wird, ſo daß die Geſammidividende 28 Fres., gegen 22 Fres.
im Vorjahre, beträgt. Der Reſt iſt nach Abzug der Tantièmen auf
neue Rechnung vorzutragen. Der Geſchäftsbericht konſtatirt, das
Erträgniß von 1893 ſei das günſtigſte ſeit der Abtrennung des
öſterreichiſchen Netzes. Die Generalverſammlung der Böhmiſchen
Weſtbahn beſchloß von dem Betriebsüberſchuſſe im Betrage von
491041 Fl. den Juli-Coupon mit 11 Fl. und die Gewinnſcheine
mit 6 Fl. einzulöſen, 57000 Fl. dem Spezialfonds, 25000 Fl. dem
Penſionsfonds zuzuweiſen und 31041 Fl. auf neue Rechnung
vorzutrgge

Belreffs der Schätzung der Divideuden derjenigen Ge
ſellſchaften, deren Geſchäftsjahr ſeit dem 30. Juni zu Ende geht, iſt
heute Folgendes zu melden: Das Erträgniß der Falkenſteiner
Gardinen-Weberei und Bleicherei wird vorausſichtlich
hinter dem vorjährigen, welches 10 pCt. veirng nicht zurückbleiben.

Die Akftionäre der Dortmunder Bergbau-Geſell-
ſchaft werden auch für 1893 leer ausgehen. Die Aktien-

r für Bergbau und HüttenbetriebPhönix zu Laar wird, ſoweit die bis jetzt bekannten Reſultate für
die erſten 9 Monate des Geſchäftsjahres ein Urtheil gern wohl
mindeſtens ebenſoviel wie im Vorfahre (6 reſp. 8 pCt.) an ihre
Aktionäre vertheilen können.

Marktberichte.
Leipzig den 29. Mai. Produktenmarkt. (VBericht von

Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher 130-139 bez. Brf., ausländ. 135 140 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 118--121 bez. u. Br., ausländ.
119--123 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl und Futterwaare 95--102 bez. u. Br. Malz ver 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140--150 bez. Br. aus-
ländiſcher 132-150 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
106- 108 bez. Brf., Donau 103 105 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140- 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß ruhig flüſſiges 43 nominell,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50--51. Klee
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den n der LeipzigerSpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent h
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 48,90 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 29,20 Geld. Sonngabend, 26. Mai mit 50

r 47,60 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe27,90 Mark Geld.
Magdeburg, 28. Mai. (Getreidemarkt.) Land-

weizen 135 bis 138 Mk., Weißweizen 00 bis 00 Mk., glatter eng
liſcher Weizen 127 bis 130 Mk., Rauhweizen 126 bis 131 Mk.,
Roggen 115 bis 118 Mk., Chevaliergerſte 00 bis 00 Mk., Landgerſte
00 bis 00 Mk., Hafer 135 bis 153 Mk. per 1000 Kilo.

Dresden (Getreidepreiſe), 29. Mai. An der Börſe:
Per 1000 Kilogramm: Weizen, weiß, 143--145 Mk., Weizen, braun,
135--138 Mk., Roggen 112-116 Mk., Gerſte 150-—-163 Mk., Hafer
140--155 Mk. Auf dem Markte: Hafer per 50 Kilo 7 Mk.

t g Mk. 50 Pf. Kartoffeln per 50 Kilo 1 Mt. 70 Pf. bis
2 Mk. f. Butter per Kilo 2 Mk. 40 Pf. bis 2 Mk. 80 Pf.Heu ver 50 Kilo 4 Mk. 70 Pf. bis 5 Mk. 50 Pf.

Stroh per Schock30 Mk. Pf. bis 32 M. Ff. ver Scho

New-York, 23. Mai. Weizen Anfangs feſt und während
anzen Börſenverlaufs ſteigend mit wenigen Regktionen infolge

von Kälte in den Weizengebieten und von ſonſtigen Kälteng
ſowie auf Deckungen der Baiſſepartei. Schluß recht feſt.

dais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs ent-
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens und infolge Kälte in den Mais-
gebieten.

Chieago, 28. Mai. Weizen durchweg feſt auf Berichte
von Erntkeſchäden durch Froſt und auf Meldungen von ſchlechtem
Wetter auswärts, ſowie auf Kabelberichte vom Kontinent und Deck-
ungen der Baiſſiers.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
New-York, 29. Mai. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 115 000, do. nach Frankreich 6000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 33 000, do. von Kalifornien und Oregon
a r bbrltanmen 12 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Quts.

des

Viehmärkte.
Hannover den 28. Mai. Es waren aufgetrieben 225

Stück Großvieh, 321 Schweine, 55 Kälber, 176 Hammel. Großvieh
I. Sorte 63-—-67 II. Sorte 57-61 Ac, III. Sorte 50--56
Schweine I. Sorte 52—-54 II. Sorte 47-—-50 für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 4, Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 60 4 für das Pfund. Handel ziemlich gut.

London, 28. Mai. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 1300 Stück, Schafe 17000 Stück, Kälber 35

Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
8 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 9 d., Schweine

vom 29. Maf.Leipziger Vörſe

f. Zf.Pfandbr. d. Sächſ. Laudw. s Leipziger Malzfbör. Schkeuditz
Credit Verein 3 97,90 G Div. von 92/93 109 4 1358,09 G

Credilbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 16450 B
CreditVerein 31 97,00 G J Zuckerraſſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 9293 4 128,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G Ddo. von 1882 23530 8 Buſchtiehrader do. 4 to2,00 G
do. von 1876 (ev) 497,50 G Graz-Köflacher do. von i2 5 9175 G

3.00Alienburg-zeig St. 192,00 6 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank 4 132,50 Gdo. Credit i. S 5 Dörſtew. Nattin. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,50 G ſ x Div. I862 57,25 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. i. Solarölfabrit nLalleſche Straßenbahn Div. 1882 ſo

Div. von i892 4 Mangfelder Kitxe 0 306,00 G

Magdeburger Vörſe vom 29. Rai.
i r

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 i i 103,75 B

do. de Z. i 98,1066Coemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgein. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. A 900 t. vol gez. 30 33 7148,00 VWagdebitrger Feuer-Verſicherungs -Actien per St. à 3000 Mk.

mit 205 Einn 202 150 3150,00 6do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 341 e Einz. 0 45 5609,0) Gdo. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 200 i. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45De iiekverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 h Ein 1 31 6S&etienVrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 s eChemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 6 s 115,25 GDeſſaner GaeActien. 1 10 10 S„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien 1 i iMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 u 3
do. BergwertsSt.P. Actien 20do. StraßenbahnActien. 4 6 6 180,00 GSudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 21 eheZuckerLiquidat KaſſeActien. 1 5 di 107,00 B

angdeburget J kerroſffin. St. Acticn 6 5do. do. St. Prior. 0
Berliner Prodnuktenbörſe.

Berlin, 29. Mai. Wind: W. Weiter: kühler, wechſelnde
Bewölkung, etwas Regen. Die heutige Börſe verkehrte in leidlich
feſter Haltung. Weizen ſetzte in Folge des wieder kühleren Wetters,
welches man als ungünſtig für die Saaten betrachtet, und auf die
um etwa 1 Cent höheren Notirungen Amerikas in feſter Haltung
ein, welche bei ruhigem Verkehr ſich bis zum Schluß gut zu behaup
ten wußte. Noch etwas beſſer war Anfangs die Haltung des
Roggenmarktes, da die täglich ſteigende Nachfrage nach effeltiver in
ländiſcher Waare, die hier recht knapp zu werden beginnt, die Preiſe
ſtützt. Man glaubt, daß die öſtlichen Provinzen, begünſtigt durch die
Staffeltarife, ihre Vorräthe ſo gut wie geräumt haben und falls die



Ernte durch das kühlere Wetter verzögert wird, auf Berlin als billigſte
Bezugsquelle würden zurückgreifen müſſen. dieſe Vermuthung
berechtigt iſt, bleibt allerdings abzuwarten jedenfalls ſpricht die
Nachfrage beiſpielsweiſe aus Bromberg für die Richtigkeit dieſer
Annahme. Im weiteren Verlaufe ermattete jedoch die Tendenz für
Roggen wieder als Jmporteure à Konto von Abſchlüſſen in ſüd-ruſſiſchem Roggen ver Termin abgaben, Roggen ſchließt aber immer

in noch mit einem Gewinn von etwa 50 Der Effektivmarkt
leibt lebhaft, jedoch fehlt es am Platze, damit das Geſchäft einen
roßen Umfang annehmen könne, noch immer an genügend greifbarer
nländiſcher Waare. Deshalb ſind die Meiſten genöthigt, Waare fort
eſetzt vom Ausland, a alſo von Rußland, zu beziehen. Auch

te iſt wieder ruſſiſcher Roggen (9 Pud 10/15 ſchwer) zu 74,50 bis
75 per JuniJuli-Abladung gehandelt worden, die Angaben über
die Quantitäten ſchwanken zwiſchen 800 t und 1500 t. Ausländiſcher
Weizen von Südamerika zeigte meiſtens recht abfallende Qualität
und wird deshalb hier nicht gern gekauft, und in guter Walla
Walla ſind die Offerten noch etwas zu hoch gehalten. Aus
Stettin berichtet man uns, daß dort neuerdings aus Norwegen
Gebote auf Roggen gemacht werden, was als ein Zeichen dafür an
geſehen wird, daß Norwegen aus Rußland nicht importirt. Die nor
wegiſchen Gebote ſollen ſich jedoch noch um etwa C. 2 zu niedri
ſtellen. Weizen ſchließt offiziell 25 niedriger, Weizen für Herbſt
25 höher, für die übrigen Sichten wie geſtern. Hafer konnte für
Juni und Herbſt ſeinen Preisſtand nur ſchwach behaupten. Das
gerade für die Haferſaaten günſtige regneriſche Wetter und die Furcht
vor der immer drohender werdenden Konkurrenz Rußlands verſtimmen.
Mai verlor infolge weiterer Realiſationen der Hauſſiers 1, ſpätere
Sichten büßten 25--50 4 ein. Lokowaare ſchwach gefragt. Mais
war bei kleinem Geſchäft ziemlich feſt. Rüböl avancirte auf kleine
Deckungen weiter um 40 4. Auch Spiritus war infolge geringen
Lokoangebots für effektive Waare feſt und notirt 30 höher, Termin
verkehr ſchwach zu gut behaupteten Preiſen

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine ſchließen matt, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 128
dis 138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 132 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 132,5--131,75 Mt. bez., per Juli 133-132,5
Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 184,6--1383,75 Mt. bez., per Oktober
133,5-135 Mk. bez., per November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine behauptet, gekündigt 450
Tonnen, Kündigungspreis 113,75 Mk., loco 108--115 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 113 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., defekter Mk. frei
Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Jnni
114,76 III 25--114,5 Mk. bez., per Juli 115,75--116-115, Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 117--116,6--116,76 Mk. bez., per Oktober 117,75 117,25
bis 117,5 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. wenig Geſchäft, große und kleine 130--165 Mk. bez., Futter
gerſte 92 129 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſlau, geklündigt 400 Tonnen, Kün
digungspreis 133,5 Mk. bez., Loco 130 166 Mk. nach Qualität bez., Slefer ungsqualität
134 t. bez., pommerſcher mittel bis guter 131-148 Mk. bez., ſeiner 149 162 Mk.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 132 150 Mt. bez., feiner 151--162 Mk. bez.,
preußiſcher mittel dis guter 131-—148 Mk. bez., feiner 149 158 Mk. bez. ruſſiſcher mittel
bis guter 130 140 Mk. bez., feiner 141- 152 Mk. bez. per dieſen Monat 134,25 133 Mk.
dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 13,75——-130,5 Mk. bez., per Juli 129,5 bis

129,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 114,5-114 Mt. bez., per Oktober
Mk. bez., Anmeldeſchein vom 28. Mai 131,5 Mk. verk.
Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekündigt 150 Tonnen,

Kündigungspreis 95,5 Mk., Loco 96 103 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 95,5
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 95,5 Mt. bez., per Juli 65,5 Mt. bez.
per Auguſt 96 Mk. bez., per September 97,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

WMagdeburg, 29. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 135——138 Mk. Weiß

i e engliſcher Weizen r Mk., Rauhweizen 126-131Roggen k., alier S ndgerſte Mt., er135 153 Mk. für 1000 Kg. der vern vaf
Leipzig, 29. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 130-139 Mk. bez.

Br., do. ausländ. 130-140 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kg. nete
inländiſcher 118--121 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 179—123 Mk. bez., döher.
Gerſte per 1000 Kg. netto rſte NMt. nominell, do. Mahl und Futter
waare 95--102 Mt. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 140--150 Mk.
bez. u. Br., do. auskändiſcher 132 150 Mk. bez. n. Br. Mais per 1000 Kg. netto
aineritaniſch. 106--108 Mt. bez. u. Pr., do. rumäniſch. do. Donau 103 105 Mk. bez.
n Hr., do. ungariſcher

Breslanu, 29. Mak. Roggen per Mai 412,00 Mk., per MaiJuni Nk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Königsberg, 29. Mai. Weizen ruhdig,

29. Mai. Weizen per Mal 13,70 Mk., per Juli 13,40 Mk.,per r per mein Mk., per Juli i Mk., per Nov. 11,70 Mk.
Hafer per Mai 18,50 Mk., per Juli 13,60 Me., per Nov. 12,25 Mk. Mais per

Mai 10,00, per Juli 10,00, per Nov. 10,20.29. Mai Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—-136 Mk.
Roggen loco ruhig, r 7 loco neuer 123--127 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 74—-76. Hafer ruhig, te ruhig.Wien, 29. See Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,86
Gd., 6,88 Br., per Herbſt 7,18 Gd., 7,20 Br. Roggen per Frühjahr Gd.
Br.; per MaiJuni 5,23 Gd., 65,28 Br., per Herbſt 5,83 Gd., 5,85 Br. Mals per Maiuni 4,98 s 5,00 W er Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,64

d., 6,66 Br., per Herbſt 6, 6, r.Peſt, 29. h Weizen matter, per MaiJuni 6,76 Gd., 6,78 Br., per Herbſt
7,01 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 6,47 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., e ha Br., per r e 6,70 Br. Mais per MaiJuni 4,66 Gd., 4,68
Br., per Juli-Auguſt 4,78 Gd., 4, r.

Paris, 29. Mal. (Anfangsbericht) Weizen be per Mat 19,10, per
a 18,20, per JuliAuguſt 19,40, per Sept. Dez. 19,60. Roggen behauptet, per

ai 12,70, per Sept. Dez. 12,50.
Paris. 29. Mai. (Schlußbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,95, per Juni

Roggen ruhig, per Mai18,95, per Juli-Auguſt 19,20, per Septemb. Dez. 19,35.
12,60, pt.Dez. 12,59.

Amſterdam, 29. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mal per Nov.
Roggen loco auf Termine geſchäftslos, per Mai per i

per Oktober 95.
erſ Antwerpen, 29. Mai. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer ruhig.

flau.
London, 29. Mak. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten.
Liverpool, 29. Mai. Weizen I d. niedriger, Mehl ruhig, Mais ſtetig.

29. Mai. Weizen billiger.
Petersburg, 29. Mai. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,00. Hafer

Nother Winterweizen 567, Weizen per
Mais per Mai

New-York, 29. Mai. (Telegramm).
Mai 462,, per Juni 58, per Juli 635 per Dezember 627
43, per Juni 43 per Juli Mehl 2,10. Getreidefracht 1.

Chicago, 29. Mai. (Telegr.) Weizen per Mat 54 per Juni per Juli 555
Mais per Mai 37

Zucker.
Hamburg, 29. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,80, per Juni 11,67
per Auguſt 11,60, per Oktober 11,25. Behauptet.

Paris, 29. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
30,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 32,00, per Juni 32,00,
per JuliAuguſt 32,00, per Oktober-Januar 31,12

ondon, 29. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14, ruhig.
Rüben Rohzucker loco 11 ruhig

Kaffee
Habre, 29. Mak. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 29. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 96,/60, per September 92,00, per Dezember 85,50.

Hamburg, 29. Mat. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
79 per September 75 per Dezember 699,, per März 671 Behauptet.

Amſterdam, 29. Mai. Java Kaffee good ordinary 51.

Petrolenm.
Verlin, 29. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 29. Mat. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Vremen, 29. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig Loco 4,75 B.

Stettin, 29. Mai. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 29. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per Mai 117, Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 121,, Br. Ruhig

Spiritus.
Leipzig, 29. Mai. Raps per 1000 Kilogr. nekto k. Rappskuchen per

100 Kilogr. netto Mk. Rüdsl per 100 Kilogramm netto ohne Faß ſiüſſiges 49 Mt.
nominell. Ruhig

Berlin, 29. Mal. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. wach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gek. Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,6—33,7——33,6 bez., per Juni
33,7——83,6 33,8 33,7 bez., per Juli 34,2—34,3- 34,2 bez., per Auguſt 34,7—34, 34,7
dez, per September 352— 65, d 2 de per Oktober 35,5— 35,6 355

Nordhanuſen, 20. Mai. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00 69,00 Mt., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,00-—-654,00 Mt. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handeiskammer notirt.

Hamburg, 29. Mak. Spiritus ſeſter, per Mal-Jum 177 Br., per JnniJuli
18 Br., per Juli-Auguſt 189, Br, per AuguſtSeptember 189 Br.

Breslan, 29. Mai. Spiritus per i00 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 47,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mat 27,60, do. do.

Stettin 29. Mal. Spiritus locs feſt mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,20, per Mai
28,70, per AuguſtSeptember 89,20.

Pofen, 29. Mat. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,20, do. loco ohne Faß (70er 27,50.
er.
e nigsberg 29. Mal. Spiritus per 100 Liter 100 loco 29,25, ver Früh

Danzig, 29. Mal Spiritus loco kontingentirt 48,00, nicht kontingentirt 28,00.

Futterſtoffe nud Düngemittel.
Hamburg, 28. Mat. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 N. ſt

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. D
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 109
eboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen i1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. l

London, 28. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 gh. für
Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. Mai. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mt.

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 10009,
waare 140-— 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Victorig;

165 205 Mk.
Stroh. Heu.

Halle 29. Mai. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 g. Roggen0
(Handdruſch) 2—2,50 Mk. Maſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroße
Wieſenheu 4,00-5,00 Mk. Kleeheu 5,00 Mk. Torfſtreu 1,50 Mk.
r u n Mat. (Amtlich.) Richtſtroh 5,00-6,76 Mk. Heu 44

20 Mk. per g.Nordhauſen, 29. Nai. Richtſtroh 65,50—5,00 Mk. Heu 800
für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 29. Mal. (Amtlich). Weizenmehl Rr. 00 18,75-- 16,75 bez,

16,50 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl R.
1525 14,75 dez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00-— 15,25 bez., Rr. 0 150 t
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 29. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brith
Sack. Termine höher. Gekündigt 300 Sack. Kündigungspreis 15 Mk., per dieſen 9
per Juni und per Juli 15 bez, per Auguſt per September
bez. per Oktober 165,15.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.90 Mk.
Nordhauſen, 29. Mal. Kartoffeln 8,00--2,80 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 25. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 160

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60
Hammelſleiſch 0,80—1,50 Mk., Butter 2,00—2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00

Nordhauſen, 29. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20—240
feinſte Gutsbutter 2,80-2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,70 Mk., 0,90--083
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10-1,40 Mk. von
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Spet
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
29. Mal. Notirun von Kammzug auf Zeit Mk., Laon za 6 3,20 Mk., un 8,20, Auguſt 3,20 Mk., September 8,22

Oktober 3,25 Mk., November 8,25 Mk., December 3,272 Mk., Januar 3,50
Februar 3,30 Mk., MärzApril 3,322 Mk. Tagesumſatz 85000 Klg. Tendenz S

Bremen, 29. Mat. Beſſer. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg
Liverpool, 29. Mat. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle:. Muthma

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4900 Ballen.
Liverpool, 29. Mai. Nachmittags. Banmwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon

Specularion und Export 500 Ballen. teigend.
Middl. amerik. Lieferungen:

eptem7 Aue e zKäu eis, Juli-Auguſt u erpreis, AuguſtSeptember e do.,r do., Ottober Rovemder 38 Käuferpreis, November Dezember
DezemberJanuar 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 29. Mak. Hink: umſaztlos.

Amſterdam, 29. n SLondon, 29. Mai. er in BarrenHamburg, 29. Mai. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. e
in Varren per Kilogr. 84,80 Br., 84,30 Gd.

London, 28. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 6 Lſtrl. 19 h.
London, 29. Mai. ChiliKupfer 89 i Lſtri., per 3 Monat 89, Lfirl.
Landon, 29. Mat. Blei ſpan. W Lſtrl., engl. 91, Lſul. Zinn 72 l

Zink 152, Lſtrl. Antimon Kſtrl.
Glasgow 29. Mat. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrmh

41 eh. 9 Ruhig.M r 29. Mal. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrat
l sh.H)ewYork, 26. Mat. Zinn Straits 10,96 Doll., Eiſen Rr. I Coltneß 21,50 da
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Roggen unveränd., per 2000 Pfd. Zollgew. 7 5 u108-194, Gerſte unverändert, Hafer tuhig, loco ver 2000 Pfd. Zougew. 12259. a S h e er e r et es. vor Zanr Saale nur Nvſteut- gel. Vet Zeter ſe
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Familie Hartwi g.
(22) Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Laſſen Sie doch Jhr Holz gleich unten, meinte Holm

ubart.
Das iſt auch wahr! Jch danke Jhnen, Herr Doktor! Was

oll ich mich da lange noch ſchleppen Zu dumm von mir! Und
ſpüre, weiß Gott, kaum noch den Buckel mehr.
Nun ſtellte ſie ihre Laſt neben die Küchenthür. Das ſtörte

da Niemanden und ſie würde ja morgen früh ohnedies wohl
die Erſte ſein.

Jeſſes, nun hab ich kein Streichholz! ſagte ſie halblaut, als
ſie die Stufen hinanſtieg.

olm erbot ſich, ihr auszuhelfen. Es machte ihm eine ſelt
ſame Freude, der alten Frau dieſen unbedeutenden Dienſt zu
leiſten. Als ſie ihr Kämmerlein aufgeſchloſſen, ſetzte er einen

ünder in Brand, trat mit ein und ſteckte ihr das dürftige
mpchen an.

Zu gütig, zu gütig! ſtammelte Mutter Jhlſen. Nein, wie
komm ich mir vor, Herr Doktor! Aber ich öe ja immer ge
agt, je geſcheiter die vornehmen Leute, um ſo freundlicher ſind

egen uns Arme! Auch der Herr Gymnaſialdirektor Ploch
ein lieber Herr, der ſich nicht für zu gut hält, einer alten

chlampampe wie ich mal ein herzliches Wort zu ſagen. Das
macht die Gelehrſamkeit und der große Verſtand! Da ſehen die
Herren wohl ein, daß wir ja e Gottes Kinder ſind und
aus Erde geſchaffen, ob reich oder Bettler.

Aber ſo eine, wie Heiſpielsweiſe die Vahlbergin, ja, die
ſich lieber die Zunge ab, eh ſie mal thäte wie du und

u Und ihre Mutter iſt doch nichts Beſſeres geweſen als
ich, und der Vater ein ganz gewöhnlicher Handwerksburſche.

Ja, Mutter Jhlſen, das iſt nun mal ſo in der verdrehten
Welt, ſagte Holm Schubart. Die Arbeit, der doch die Menſch
heit Alles verdankt, wird gering geſchätzt, nur der Beſitz, nur
das Aufſpeichern von Arbeitswerthen, die man nicht ſelber ge
u hat, gilt für ehrenvoll. Vielleicht kommt's einmal an
ers Vielleicht!

Wenn Sie das ſagen, muß ich's ja glauben. Sonſt möcht
ich's doch für ein großes Wunder halten, ſchwieriger als die
Speiſung der fünftauſend Mann. Na, wie Gott will! Ich erleb
es wohl nicht und ſoll mir auch gleich ſein. Aber Sie ſtehen dazwiſchen Thür und Angel und i lüderliche Perſon biet Jhnen

nicht einmal einen Stuhl an! Es iſt zwar ſpät, aber da Sie
mir heute doch nun zum erſten Mal die Ehre erweiſen

ch fürchte, Sie aufzuhalten.
Gott bewahre, Herr Doktor! Jch brauche nicht ſo viel

Schlaf! Und es macht mir die größte Freude Was ſagen
Sie, iſt es nicht ab hier? Jch meine, für eine alte, runzlige

a Gott danken muß, wenn er ſie überhaupt noch am
en läßt

Sehr hübſch! beſtätigte Holm Schubart gerührt.
Aber er ſprach nicht die Wahrheit. Dies Kämmerchen war

nur ein dürftiger Unterſchlupf, öde und eng, und trotz des geöff
neten Dachfenſters za außerordentlich heiß. Als einziger
Schmuck hing an der bläulich getünchten Wand ein Hausſegen
auf Straminpapier. Außer dem gußeiſernen Bett und der
Strickmaſchine enthielt es an Mobiliar nur einen Stuhl und
eine gelblich gebeizte Truhe. Daneben ſtand ein beuliger Eimer
und ein grünirdener Waſchnapf mit Zubehör.

rn Jhlſen ſetzte ſich auf den Rand ihrer Bettſtatt.
in bischen beſchränkt bin ich im Raum, ſagte ſie wie ent

ſchuldigend. Sie müſſen vorlieb nehmen.
Bei dem unruhigen Flackern der kleinen Petroleumlampe

entſpann ſich nun ein Geſpräch, bei dem Frau Jhlſen r
das Wort führte, während Schubart nur ab und zu eine Frage
dazwiſchen warf. Die Alte erzählte von ihrer Berufsthätigkeit,
vom Scheuern und Waſchen und Holzhacken; und wie ihre
Schweſter Lowiſe neuerdings wieder ſo viel beim Apotheker
brauche, und ihre Nichte, die Bertha auch, weil ihr der Medicinal
rath Knapp Eiſentinktur verſchrieben habe von wegen der Bleich-
r Die Bertha brachte ſie auf das Weißwaarengeſchäft und

ie Frau Kammerrath Sturm, die zwar ſonſt ja ein bischen ſtolz
war der Herr Doktor nahm das wohl wei'er nicht übel

aber gegen die Bertha gar nicht, ſondern freundlich und rück
ſichtsvoll, und ſie immer einmal auf ein Stündchen ins Freie
ſchickte, weil ſie das Treten an der Maſchine nicht gut verkrug.

Schlimm, ſehr ſchlimm, falls es nun mit der Bertha zu
nahm Sie hatte jetzt Lippen wie Wachs. Schließlich konnte
man der Frau Tante nicht zumuthen, die Bertha voll zu be
zahlen, wenn ſie nichts leiſtete Das war eine trübe Aus
ſicht für Mutter Jhlſen. Aber ſie zagte nicht. Gott ſei Dank
war ſie ja feſt wie Stahl, und wenn's nöthig war, und die
Bertha verdiente nichts, ſo würde Frau Jhlſen noch ein paar
Stunden ſpäter zu Bett gehen und Strümpfe ſtricken, was nur
das Zeug hielt. Da mit der Strickmaſchine ging es ihr gut
von der Hand; oh, das war eine ſchöne Erfindung! Und jetzt
kam auch die Zeit, wo ſie mit dem beſtändigen Abzahlen fertiwar Dann würde es fluſchen Nein, ſie ren
da weiter den Kopf nicht. Jmmer vorwärts fleißi
ohne Nebengedanken! Dann gab der Himmel ſchon
Segen dazu!

Als Schubart ſein Zimmer betrat, r er ſich innerlich
wie geſtählt. Auch er hatte ja für ein bleichſüchtiges, armes
Geſ du zu c bei dem alle Medikamente der Aerzte und
Quackſalber bis jetzt nicht hatten anſchlagen wollen für die Ent
erbten, für die ungezählten Millionen, die ſich tagtäglich in harter
Tret Arbeit an der Maſchine der Prodktion mühten. Für ſie
wollte er kämpfen und ringen mit der nämlichen Selbſtverleug
nung, wie dieſe einfache alte Frau für die Jhren. Keine Aus
ſicht auf Undank ſollte ihn abſchrecken, keine Hoffnung der Eigen-
ſucht ihn verlocken. Ein Sturm von Begeiſterung ging brauſend
durch ſeine hochſchwellende Seele. Das liebliche Mädchen, das
ihm ſo S ethan war, würde ſich ſchon mit derNothwendigkeit dieſes Figſals zurecht finden; ſie würde be

reifen, daß er um ihren Beſttz nicht werben durfte, wenn erſch ſelber treu bleiben, wenn er das Ziel ſeiner großen Gedanken

arbeit ſieghaft erreichen wollte. Und war es denn ganz un
möglich, daß ſich zwei Herzen in Freundſchaft banden, wenn
l Gewalt der Verhältniſſe einem Liebesbündniß den Weg
verlegte?

eſt überzeugt, daß eine derartige Löſung vollkommen denk
bar ſei, ging er zur Ruhe. Er hörte noch, wie FrausJhlſen das
Fenſter ſchloß. Dann verwirrten ſich ihm die Sinne zu einem
n traumvollen Schlaf.

m folgenden Morgen erhob ſich Schubart außerordentlich
3 Er hatte verabſäumt, die niederzulaſſen; derefler von dem Bäckerhaus, deſſen gelbroth getünchte Breitſeite

voll in der Oſtſonne glänzte, fiel auf ſein Antlitz und weckte
Es war erſt fünf, aber er ſprang ſofort aus dem Bett.
ſtürmiſcher Arbeitsdrang packte ihn mit der Gewalt eines Heil
Jnſtinctes.

Unter dem Ankleiden ſchaute er auf den Platz, wo ſich das
Leben ſchon merklich zu regen begann. Ländliche Fuhrwerkerollten über das Pfla ter und verloren ſich in der Zinsgaſſe,

denn heute war Markttag. Der Schutzmann Schneidewin ſchritt
in blinkender Uniform an den Stufen des Röhrbrunnens vorbei
und wechſelte ein huldvolles Wort mit den l Kehr
weibern. Aus der Thüre der Halbmondbäckerei traten die Bäcker
jungen mit ihren Semmelkörben und carambolirten faſt mit derden die jetzt eben quer über Eck daher kam, die geſtrige Holz

h Arf dem gebeugten Rücken, in der Hand ihre ſchwerbaumelnde
aſche

Holm Schubart öffnete beide Fenſter und ſetzte ſich. Es
that ihm wohl, ſo von der ſtrömenden Zugluft umſpült zu werden;
das nnd Rollen da draußen ſtörte ihn nicht. Einmal
noch fiel ihm der unbeſchreibliche Ausdruck ſtiller Glückſeligkeit
ein, der geſtern im Scheine des. Mondlichts über das Antlitz
Grethens geglitten war dann aber ſiegte Karl Marx und
die Lehre vom werbenden Kapital. Holm Schubart beugte ſich
über den aufgeſchlagenen Band, zog ſeine früheren Aufzeichnungen
zu Rathe, las und ſchrieb oder verſank minutenlang in jene
contemplative Starrheit, die uns taub macht gegen die Stimmen
der Außen und Jnnenwelt.

einen
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Um ſechs Uhr klinkte man leiſe die Thüre auf. Es war
Pauline, die ihm den Kaffee brachte. Zweimal hatte ſie an
geklopft, ohne daß Schubart „Herein!“ gerufen. Nun ſetzte ſie
ihm das Brett mit der e und den zwei Semmeln auf die
Kommode. Sie bat um chuldigung; man habe gehört, daß
er vor einer Weile ſchon aufgeſtanden ſei; da habe die Mutter
v. man dürfe ihn mit dem Kaffee nicht ſo lange warten
laſſen

Holm dankte ihr für die Aufmerkſamkeit. Jm Grunde
war er jetzt froh, daß es immer Pauline war, die ihm das
Frühſtück brachte, und nicht Margarethe. Ein Blick in das
wonneſame Geſicht Grethens würde ihm ſtark die phileoſophiſchen
Kreiſe geſtört und die kaum erſt eroberte Ruhe qualvoll beein
trächtigt haben. Ueber den Eindruck von geſtern mußten erſt
Tage des Fleißes und der entſagenden Selbſtbeherrſchung
dahingehen, ehe Schubart es wagen durfte, wieder dies
Lächeln zu ſchauen, das ihn ſo unbeſchreiblich verſtrickt und ver

zaubert hatte.
Holm frühſtückte raſch und ſtürzte ſich dann von Neuem

Bl in die Arbeit. Und es hatte nun faſt den Anſchein, als
wolle das Schickſal die Selbſtverleugnung, die er ſich auferlegt,
durch eine ganz beſondere Huld wettmachen, denn klarer als je
kryſtalliſirte ſich ihm die Erkenntniß, daß nicht nur Laſalle und
Karl Marx, ſondern ſämmtliche Nationalökonomen das werbende
Kapital und ſeine Bedeutung ſtark überſchätzt hatten. Ahnungs
weiſe zuckte ihm ſchon jetzt durch die Seele, was er dereinſt an
Stelle dieſes bedenklichen Grundirrthums ſetzen würde; aber noch
war er zu ſcheu und nicht gründlich genug vorbereitet, um ſeine
Ahnung zu präciſiren

Kurz vor Acht wurde Holm Schubart durch den Chef-
redakteur des Grönſtädter Anzeigers in ſeinen Betrachtungen
unterbrochen.

Pardon! näſelte Herr van geg der ein mehrblätteriges
Manuſtkript zwiſchen den Fingern hielt. Jch ahnte nicht, daß Sie
ſchon jetzt über der Arbeit ſind

Bitte! ſagte Holm Schubart ein wenig kühl, denn der Be
ſuch ſeines Zimmernachbarn platzte ihm in der That mitten in
die ergiebigſte Spekulation.

Bruno van Hees jedoch war nicht der Mann danach, durch
eine Kleinigkeit, wie die Mißſtimmung eines Geſtörten, ſich ab
ſchrecken zu laſſen. Auch ſtand er ja neuerdings mit Holm
Schubart wieder ganz ausgezeichnet. Durch eine jener geſchickten
Wendungen, in denen er Meiſter war, hatte er jegliche Mitver

antwortlichkeit für die Unart des Lieutenants von Schelling rundweg abgelehnt und die Sache ſo dargeſtellt, als habe i Fräu

lein Grethe noch ſtrenggenommen bei ihm, Bruno van Hees, für
die tactvolle Jntervention zu bedanken. Holm Schubart hatte die
völlige Unſchuld des Chefredakteurs rückhaltlos anerkannt die
Spannung war ausgeglichen nun galt wieder im bisherigev
Umfang das akademiſche CamiſolRecht.5 komme nämlich, um Jhren Rath zu erbitten, ſagte der

Journaliſt im Ton eines Laien, der g dem Fachmann redet.
Der Blick, mit welchem er dieſe Worte begleitete, die ariſ.

kratiſche e die leiſe Verbeugung, bei der die hoch
blonden Locken des ſchönen Mannes ein wenig nach vorn über
wallten dies Alles hatte etwas ſo liebenswürdiges, daß
Schubart nicht wohl umhin konnte, ſeinen Verdruß zu be
n und dem Herrn Chefredakteur einen Stuhl anzu

ieten.
Es handelt ſich nämlich, fuhr Bruno van Hees fort, um

eine volkswirthſchaftliche Frage, die mir nicht vollſtändig klar iſt.
habe hier einen längeren Aufſatz darüber geſchrieben
Obgleich ſie Jhnen nicht vollſtändig klar iſt? fiel Schubart

ihm erſtaunt in die Rede.
Warum nicht? PDoconde discimus! Man inſtruirt ſich über

ein Thema nie gründlicher, als wenn man darüber ſchreibt. Zu
dem: Zeit iſt Geld und Alles kann der Menſch nicht un
mittelbar an der Quelle ſchöpfen.

Gewiß nicht. Aber ich dächte
Liebſter Herr Doktor, Sie kennen nicht die Verhältniſſe eines

deutſchen Localblattes. Da geht's urwüchſig her und außeror
dentlich praktiſch. Unſere Hauptmitarbeiter ſind Schere und
Kleiſtertopf: Alles ſchneiden wir aus und pumpen's und ſtehlen's

vom Leitartikel bis herab zum Vermiſchten. Jch allein liefere
dem Blatt Original Artikel. Soll ich mich da in geiſtige Un
koſten ſtürzen und für die paar hundert Mark Monatsgehalt
Vorſtudien machen wie Mommſen zu ſeinen Geſchichtswerken?
Ehrgeiz und Ruhmſucht liegen mir fern. Jch bin eigentlich in
die JournaliſtenCarrière hereingekommen, ich weiß ſelber nicht
wie. Nun ich mal drin bin, treib ich's genau wie die Andern

Glauben Sie mir, es hat eine Zeit gegeben, da auch mir
höhere Ziele vorſchwebten, leuchtende Jdeale, die ich jetzt nur
noch kritiſch vertheidigen kann gegen die banauſiſche Ueberhebung
der Unkunſt Leſen Sie meine Theaterberichte: da wird
Jhnen klar werden, auf welchem Gebiet ich berufen, aber nicht

auserwählt bin (Fortſetzung folgt.)
„Kädel, ſei ſchlau!“

Von Julius Keller.
Es war das Pracht- Exemplar aller Bouquets, das Herr

von Lenzfeld dem niedlichen Kammerkätzchen entgegenſtreckte, wäh
rend es ihm die Thür zum Boudoir der Herrin öffnete.
„Das gnädige Fräulein noch nicht aufgeſtanden aber
Lieschen, wie ſehn Sie denn aus? Jſt Jhnen über Nacht der
Herzallerliebſte untren geworden?“

Lieschen ſah in der That ſo betrübt aus, daß dieſe Frage
des verdutzt dreinſchauenden Cavaliers wohl berechtigt war.

„So reden Sie doch,“ fuhr dieſer drängend fort. „Drei
volle Tage lang hat mich das Geſchick von dieſem Hauſe fern
gehalten, und nun, da ich mit freudig erregtem Herzen endlich
meinen Fuß wieder über die Schwelle ſetze, begrüßt mich da ein
Geſichtchen, das na, aber ſo ſchießen Sie doch endlich
los, Geheimnißkrämerin!“

Lieschen ſah ihn an, ſchwieg aber noch immer. Sie deutete
nur mit ausgeſtreckter Hand auf eine leere Blumenvaſe und
ſchickte ſich dann an, das Zimmer zu verlaſſen.

Lenzfeld folgte ihrem Wink und ſteckte das Bouquet mit
einer Fürſorge, die dem Preiſe des Objektes entſprach, in die
Vaſe. Dann wandte er ſich wieder der Zofe zu. Sein nicht
unſchönes, aber etwas blaſirtes Geſicht hatte ſich in ernſte, ge
meſſene Falten gelegt, als er in förmlichem Tone ſagte:
ſe „„Das gnädige Fräulein wird ja wohl für mich zu ſprechen
ein

„O gewiß. Sie bittet den Herrn Baron nur um einige
Augenblicke Geduld.“

Dieſe Worte kamen ſo gedrückt und kleinmüthig heraus, daß
der Baron nicht umhin konnte, noch einmal mit Fragen in das
Mädchen zu dringen.

Liesbeth aber ſchüttelte nur das hübſche Köpfchen, ſeufzte
melancholiſch und verließ dann das Zimmer.

Ganz verdutzt blieb Lenzfeld zurück. Er vergaß vor Ver

(Nachdruck verboten.)

und prüfend im Zimmer umher, als gelte es, hier irgend eine
große Veränderung zu entdecken.

Dieſe Prüfung ſchien ihn e wieder zu beruhigen. Das
reizende kleine Gemach, das Muſterſtück eines mit vornehmer
Eleganz eingerichteten Künſtler-Boudoirs, ſtrömte heute dieſelbe
Behaglichkeit und gute Laune aus, wie immer. Alles ſtand an
ſeinem alten Platz, nichts deutete darauf hin, daß die BewohnerinStunden der Agſregen oder Unruhe verlebt haben könne.

Noch immer nachdenklich, begann er mit den Quaſten ſeines
Seſſels zu ſpielen und eine Melodie leiſe vor ſich hin zu pfeifen.
Aber nach wenigen Minuten ſtand er doch von Neuem beun-
ruhigt wieder auf und trat ans Fenſter.

„Sie läßt mich lange warten die holde Goldelſe,“
monologiſirte er, „wahrſcheinlich, um meine Aufregung zu
ſteigern und dann mit der Erklärung mehr Effekt zu erzielen.
Wahrhaftig, ich bin aufgeregt, und es iſt auch kein Wunder
ein Heirathsantrag iſt ſchließlich kein Pappenſtiel Da
macht man ſich eine ſchöne Rede zurecht und ſpricht mit einem
Feuer und einer Wärme, die einen ſelbſt in Erſtaunen ſetzt,
und dann heißt es: Kommen Sie in drei Tagen wieder!
Jn drei Tagen! Das iſt ſchon verdächtig. Noch mehr: es iſt
raffinirt, ein freventliches Spiel mit unſern heiligſten Empfindungen.“

Er durchmaß einige Male in erhöhter Ungeduld das Gemach
und drehte in nervöſer Erregung die Enden ſeines martialiſchen
Schnurrbartes. Aber lange ſollte er nicht mehr zu leiden haben.
Nur wenige Minuten vergingen noch, dann öffnete ſich die Thüre,
und die junge gefeierte Sängerin, die umſchwärmte Diva des
Opernhauſes, rauſchte ins Gemach.

Sie war in eine entzückende Haustoilette gekleidet und glich
in ihrer vornehmen Erſcheinung wie Lenzfeld ſagte „einer
rein geborenen Fürſtin.“

Haſtig eilte er ihr entgegen, prallte aber faſt zurück, als er
wunderung ſogar ſeinen Hut abzukegen, ſondern blickte ſuchend ihr in das ſonſt ſo ſchelmiſch lachende Antlitz blickt-
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immel! Wie ſchwermüthig ſah die ſchöne Hilda heute aus.
Ein Schleier der Wehmuth

„Aber mein z gnädiges Fräulein! Sie ſehen mich

iehn.ß „O, mein Freund! Davon kann keine Rede ſein
mr Was mir geſchehn, kann menſchliche Gewalt nicht be
ämpfen.“

Er fand auf dieſe Worte keine Entgegnung, und ſtarrte ſie

nur 1 an.„Jch habe Jhnen eine traurige Enthüllung zu machen“.
Nun fuhr er wirklich zuſammen.
„Ah! ah! jetzt beginne ich zu ahnen Es

giebt einen dunklen Punkt in Jhrem Leben, ein Etwas, das Sie
mir bisher verſchwiegen und das Sie nun zwingt, meine Be
werbung abzuweiſen

Jhre Blicke wurden etwas lebhafter, als ſie erwiderte:
„O nein! Das iſt es nicht. Jm Gegentheil. Es erfüllt

mich mit Freude, Jhnen zu ſagen daß ich bereit bin
die Jhrige zu werden.“

nie Fräulein Hilda, iſt das wirklich Jhr Ernſt,
wirklich

Er brachte das in merkwürdiger Verwirrung heraus. Warum
jubelte er nicht auf bei dieſen Worten? Er vermochte ſich
es ſelbſt nicht zu erklären, aber die Art ihrer Zuſage und die
begleitenden Umſtände machten einen ganz ſeltſam beunruhigenden
Eindruck auf ſein Empfinden.

„Verzeihen Sie, theuerſte Hilda,“ n er verlegen, „ich
möchte Sie nicht verletzen, aber Sie geben mir Jhre Zuſage
in einem ſo merkwürdigen Tone

„Zürnen Sie mir deshalb nicht, Baron Wenn Sie
wüßten! Gerade Er iſt Jhre Bewerbung, Jhr freundlicher
Antrag meine einzige Stütze, mein einziger Halt Wenn ich
jetzt Sie nicht hätte

Sie war bei dieſen Worten langſam auf ihn zu gekommen,
aber unerklärliche Empfindung! Anſtatt beſeligt vor ihrin die Knie zu ſinken, retirirte er inſtinktmäßig Schritt r Schritt,

als wolle er ſich ihrer Zärtlichkeit entziehen.
„Meine Gnädigſte Sie machen mich mit dieſen räthſel

haften Andeutungen ganz beſtürzt So ſagen Sie mir doch
vor Allem, was Sie betroffen hat?!“

„Ein trauriges, ſehr trauriges Geſchick, das freilich Sie
vielleicht nicht ganz ſo ſchmerzlich empfinden werden.

Faſt ärgerlich fuhr es ihm heraus: „Aber um Gotteswillen,
was iſt denn das für ein Geſchick?“

Sie trat ganz dicht zu ihm heran, legte die Hand auf ſeine
Schulter es wurde ihm höchſt unbehaglich dabei ſah ihm
mit unſäglich wehmüthigen Blicken feſt in die Augen und ſprach
dann tonlos:

„Jch habe meine Stimme verloren.“
Mit einem heftigen Ruck befreite er ſich von der auf ihm

laſtenden Hand und trat zurück.
„Aber das iſt ja nicht möglich,“ ſtotterte er und blickte

ſie völlig faſſungslos an.
„Es iſt die volle, traurige Wahrheit, mein Freund

entgegnete ſie reſignirt. „Die Erkältung, die mich während der
letzten Woche am Auftreten gehindert hat, iſt verſchwunden
mit ihr aber auch meine Stimme

„Aber die Aerzte was ſagen die Aerzte?“
„Das Schlimmſte nichts!“
Eine peinliche Pauſe entſtand. Sie hatte ſich ſchmerzerfüllt

auf dem Divan niedergelaſſen er ſtand völlig rathlos und
mit bleichem, faſt finſterem Geſicht am Fenſter.

Plötzlich aber raffte ſie ſich empor und ſagte mit erhobener,
zuverſichtlich klingender Stimme:

Aber jetzt, lieber Freund, da Sie das Furchtbare wiſſen,
kommen Sie, um mich zu tröſten! Sagen Sie mir, daß Sie als
mein Gatte mich durch Jhre Liebe, Jhre ſo oft bewieſene An
hänglichkeit entſchädigen werden für all' die glänzenden Freuden
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und Triumphe meiner Künſtlerkarrière, auf die ich nun ferner
für immer verzichten muß.“

Der Baron h ſich nicht vom Platze.
Wie angewurzelt ſtand er am Fenſter und taſtete nervös auf

den prächtigen Vorhängen umher
„vVerzeihen Sie, gnädigſtes Fräulein, wenn ich infolge dieſer

ſchwerwiegenden Enthüllung vielleicht nicht gleich den rechten Ton
finde Jch bin überzeugt, daß auch Sie in dieſem Augenblick
kaum fähig oder geneigt ſein werden, über andere, über gleich
ültigere Dinge zu ſprechen, als das bedauerliche Mißgeſchick,
as Sie betroffen Auch müſſen Sie ſich ſchonen, jedezugfregns vermeiden, möglichſt wenig reden Vielleicht iſt

doch noch e vorhandenDann raffte er ſich endlich zuſammen, um ihr näher zu

treten, und ergriff ihre Hand.
„Glauben Sie mir man muß nicht immer gleich das

Schlimnſſte fürchten, nicht gleich verzagen Jch werde mich
an die beſten Autoritäten Deutſchlands und des Auslandes
wenden, und jetzt gleich, noch in dieſem Augenblick will ich
Schritte thun, um Jhnen Jhren koſtbaren Schatz, a Gold,
Jhr Vermögen, wieder erobern zu helfen. Jetzt gleich! Es
muß

enige Minuten darauf hatte Baron Lenzfeld ſich empfohlen,
die gefeierte Sängerin aufgelöſt in Schmerz zurücklaſſend

Aber bereits am nächſten Morgen kam er wieder. Eine
„Autorität“ er noch nicht zu Rathe gezogen, aber Mancherlei
war im durch den Kopf gegangen Er wollte doch vorher
noch einmal mit der Diva reden.

„Nun, Kleine, wie geht's Deiner Herrin heute?“ fragte er
Lieschen beim Eintreten erwartungsvoll.

Sie antwortete nicht, lachte ihn mit einem merkwürdigen
Ausdruck, der ihm faſt wie Spott vorkam, an und verſchwand.

er

„Hm? heute ſo vergnügt?“ murmelte er verwundert,
und ließ ſich nachdenklich in einen Seſſel fallen. Aber im nächſten
Moment ſchon fuhr er überraſcht empor

Was war das? Was ſchlug da vom Nebenzimmer her
an ſein Ohr? Täuſchte ihn eine grauſame Hallucination? Nein,
Nein! Es war ihre Stimme, unbedingt Hilda's Stimme!
Und ſie klang ſo rein, ſo ſchön, ſo voll, ſo entzückend und ſo
koſtbar wie je zuvor! Was ſie ſang, war eines jener kleinen
„Liedchen im Volkston“, durch die ſie in populären Konzerten
ſo oft die Menge entzückt hatte.

Grenzenlos überraſcht blieb er ſtehen, horchte mit angehal-
tenem Athem und verſchlang die Worte des naiven und doch
für ihn ſo bedeutungsvollen Textes:

„Naht ſich ein Jüngling Dir,
Mädel, ſei ſchlau!
Jſt's auch ein Cavalier,
Mädel, ſei ſchlau!
Nennt er Dich fein und hold,
Mädel, ſei ſchlau,
Will vielleicht nur Dein Gold,
Mädel, ſei ſchlau!“

Der Baron verſtand jedes Wort, ach, ſie war ja berühmt, ihre deutliche Auglprache! ja, er kannte das Lied

ſogar Niemals aber hatte er deſſen Sinn ſo erfaßt, wie in
dieſem fatalen Augenblick Er preßte in ohnmächtigem Zorn
die Lippen aufeinander und ſchlug ſich ſo heftig gegen die Stirn,
daß die Nähte des Handſchuhs krachten. Jn demſelben Augen
blick, während aus dem Nebenzimmer her der zweite Vers des
Liedes hereintönte, erſchien Lieschens Kopf in der Eingangsthüre.
Diesmal lachte die Kleine übers ganze Geſicht und das war
nicht mehr leichter Spott wie vorhin, ſondern diaboliſcher Hohn!

Ah Du kleine Hexe,“ raunte Lenzfeld, mit heftigen
Schritten dem Ausgang zueilend, ihr entgegen „Sage
Deiner Gnädigen, ſie ſei nicht nur eine große Sängerin, ſondern
eine noch größere Komödiantin.“

„Das habe ich ihr bereits geſagt. Und wiſſen Sie,
was ſie mir darauf erwidert hat? Das wird meinen zu
künftigen Herrn Gemahl beſonders freuen Dann wird man
mich noch beſſer bezahlen.“

Dabei öffnete Lieschen dem Baron unhöflich weit die Thüre
und ihr lachendes Antlitz erſchien ihm jetzt als grinſende Fratze.
Er ſtieß einen kaum hörbaren Fluch aus

Ohne noch ein Wort zu ſagen, ſchritt er hinaus und ſtol
perte die Treppe hinab, während ihm in gedämpften Akkorden
aus der Wohnung der Sängerin immer wieder an das Ohr
klang:

„Mädel, ſei ſchlau!“
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Allerlei.
Die chineſiſche Rechtspflege. Das Gerichtsverfahren

im heutigen China erinnert vielfach an unſere mittelalterlichen
Rechtsverhältniſſe. Nur die militäriſchen Vergehen werden dort
von Offizieren abgeurtheilt, während die Criminal und Civil
ſachen von ein und demſelben Richter, der rig zugleich auch die
Verwaltung leitet, verhandelt werden. Eine Appellation, ſogar
bis zum Kaiſer, iſt zwar ſtatthaft, hat aber keinen Zweck T
dem berichten die Zeitungen über derartige Fälle, um dem Volke
die Meinung beizubringen, daß der Monarch über Recht und
Geſetz wache. Das Gerichtszimmer iſt äußerſt primitiv. An
einem niedrigen, mit Näpfchen und Pinſel zum Schreiben dienenden Tiſche ſt der Richter, der Tag und Nacht R Verhör
bereit ſein ſoll und ſich nur in Amtstracht dem Volke zeigen
darf. An beiden Seiten des Tiſches befinden ſich Siegel und
Marken, die die Anzahl der Stockſchläge angeben, welche ein Gefangener erhält. Die Wände zieren ernſte Jnſchriften darunter

eine, die den Richter zur Milde ermahnt. Bei ſeinem Eintritt
in den Saal wirft ſich der Angeklagte dem Richter, der auf
einem mit heraldiſchem Ungeheuer geſchmückten Stuhle ſitzt, zu
Füßen. Rechtsanwälte erxiſtiren nicht, wohl aber Notare, die
ſich ihre Stelle kaufen müſſen. Jede Anklage, Erklärung, jedes
Plaidoyer wird zuerſt von einem offiziellen Notar ſchriftlich auf-
geſetzt und gelangt dann im Gerichtshof zur Vorleſung. Bei der
Unterſuchung ſoll die Anwendung der Tortur auf Hände und
Füße beſchränkt ſein, in der Praxis wird dieſelbe indeß mitunter
recht grauenhaft ausgeübt. So z. B. durch ſtundenlanges Zerren
der Ohren, Blutigſchlagen der Lippen, Verbrennen der Finger,
Aufhängen des Delinquenten am Daumen, Knien auf Glas-
ſcherben, bis das Blut des Unglücklichen hervorſtrömt und er
vor Schmerz ohnmächtig wird, wobei ihm die Hände auf dem
Rücken an einen Stab gebunden werden, den Henkersknechte
halten. Die Hauptſtrafen ſind: der Schandſtock, die Peitſche,
Bambushiebe, Verbannung auf Lebenszeit und Tod. Der Schand-
ſtock wiegt 30—-40 Pfund und iſt ein aus Brettern zuſammen
gefügtes Viereck, deſſen Seiten einen Meter meſſen. Jn der
Mitte befindet ſich ein Loch, durch das der Kopf durchgeſteckt
wird. Der Delinquent kann weder mit den Händen zum Munde
gelangen, noch ſich zum Schlaf niederlegen und verbleibt oft
wochen- und monatelang in dem Schandſtock, auf welchem Name,
Wohnort und Verbrechen verzeichnet ſtehen. Nicht immer wird
er Nachts von ſeiner Laſt befreit, um ſich am Tage mit derſelben
ſein tägliches Brod zu erbetteln. Oft werden e Verbrecher in
einen Schandſtock geſperrt. Die Peitſche iſt als Zugabe zu an
deren Strafen zu betrachten. Die Exekution erfolgt öffentlich
und wird hauptſächlich an Dieben vollführt; auch ſteht dem Be
ſtohlenen das Recht zu, den Henker beim Prügeln abzulöſen.
Bambusſchläge werden auf dem nackten Körper gleich nach dem
Urtheilsſpruche im Gerichtsſaal verabreicht; ſchon nach wenigen
Hieben fließt das Blut in Strömen. Sämmtliche Körperſtrafen
können gewöhnlich mit Geld ausgelöſt werden, was nach einem
beſtimmten Tarif geſchieht. Fälſcher und Gauner werden auf
Lebenszeit verbannt. Letztere werden nach der Tartarei oder den
Nordprovinzen als Ackerbauer oder Minenarbeiter in die Straf-
Kolonien verſchickt, wobei täglich 25 Kilometer zu Fuß zurückzu
legen ſind. Nicht ſelten ſterben die Verbrecher unterwegs in
de von Ermattung oder Mißhandlung. Die ſchlimmſten Un
jolde aber ſchickt man tätowirt über die chineſiſche Grenze und

ſchlägt ſie todt, falls ſie zurückkehren. Die Todesſtrafen ſind
verſchieden. Am ehrenvollſten iſt das Erdroſſeln, weil der Körper
dadurch nicht getrennt wird, ſchmachvoller iſt die Enthauptung
und noch erniedrigender das Zerhauen des Körpers in Stücke,
womit Eltern, Gatten und Verwandtenmörder beſtraft werden.
Die Todesſtrafe wird von den Chineſen im Allgemeinen mit
philoſophiſcher Ruhe ertragen. Verwandte und Freunde richten
dem Verurtheilten vorher ein Liebesmahl aus.

Ruſſiſche Scherze. Vor zwei Jahren ernannte eine
große Berliner Firma einen in Petersburg lebenden polniſchen
Ingenieur zu ihrem Vertreter. Anfangs dieſes Jahres ver
ſchwand dieſer Jngenieur ſpurlos. Alle Nachforſchungen nach
ihm blieben vergeblich. Auch die m Ausfunft angegangenen

O

Behörden erklärten, über den Verbleib des Betreffenden nichts
p wiſſen. So nahm denn die Berliner Firma und die Familie

es Verſchwundenen an, daß derſelbe verunglückt oder ermordet
ſei. Jetzt iſt zu Aller Erſtaunen der Ingenieur nach Petersburg
zurückgekehrt. Derſelbe ſagt aus, daß er ſ. Zt. plötzlich auf der
Straße verhaftet und in die Warſchauer Citadelle gebracht worden
ſei, weil die Behörden ihn als Zeugen in einem politiſchen Pro
zeſſe benöthigten. Trotzdem der Jngenieur ſich nur als Zeuge
auf der Warſchauer Citadelle befand, war es ihm ſtreng ver
boten, über ſeinen Aufenthalt an irgend Jemand Mittheilung
elangen zu laſſen. Vor 20 Jahren war der betreffendeSuoeionr ein Mal in einen politiſchen Prozeß verwickelt geweſen,

ohne indeſſen verurtheilt zu werden.
Sie transit gloria mundä. Wie bereits kurz ge

meldet, iſt in Baden bei Wien der Träger eines hiſtoriſchen
Namens, Adolphe Duval de Dampierre, plötzlich geſtorben. Vor
Jahren kam er als armer Mann in den erwähnten Kurort und
friſtete ſeinen beſcheidenen Unterhalt als Winkelſchreiber. Jm
Herbſt 1889 wurde Dampierre, der unverheirathet geweſen, von
ſeiner verlaſſenen Geliebten überfallen und mit einem Raſirmeſſer
derartig im Geſicht verletzt, daß er erſt nach geraumer i das
Krankenlager a onnte. Duval de Dampierre beſuchte
letzthin ein kleines Gaſthaus, und während er im Begriffe S
ſein einfaches Nachteſſen einzunehmen, ſtürzte er vom Seſſel
herab und war, bevor noch der Arzt erſchien, eine Leiche. Der
Verſtorbene war ein Abkömmling des öſterreichiſchen Feldherrn
Ken Duval Graf von Dampierre, der unter Kaiſer

udolph II. gedient, 1604 die Jnſurgenten in Ungarn und
Siebenbürgen beſiegt und 1620 in einem Angriff auf Preßburg
fiel. Das Dampierre-Küraſſier- Regiment genießt bekanntlich für
immerwährende Zeiten das Recht, mit klingendem Spiele durch
die Wiener Hofburg zu ziehen.

Profeſſor Doepler über die Geſtaltung von
Annoncen. Der bekannte Maler Profeſſor E. Doepler d. J.
hat neulich im Kunſtgewerbeverein die Ausſtattung
von Anzeigen angeregt. Er zeigte u. A. amerikaniſche Annoncen
in geſchriebener Form. Die Hauptſache bleibe, daß die Firma
hervorleuchte und bekannt werde. Es komme bei der Annonce
S eine auffallende Verwendung von Schwarz und Weiß und
auf eine geſchickte Vertheilung des Raumes an. An die Stelle
konventioneller Formen ſollten originelle Jdeen treten. Zuweilen
ſei z. B. ein Vexirbild am Platze. Jn Paris ſah man an einer
Stelle immer neue Annoncenbilder, ſo eines Tages einen eifrigen
Klavierſpieler, aber das Piano fehlte. Darunter ſtand: „Wo
iſt das Klavier?“ Am nächſten Tag las man als Antwort:
„Das geſuchte Klavier befindet ſich beim Pianofabrikanten X.,
rue de 2c.“ Bei der Annonce iſt eben das Wichtigſte, daß ſie
Aufmerkſamkeit erregt.

Die meiſten Adeligen hat Rußland mit 500 000,
dann folgt Spanien mit 470 000, Oeſterreich mit 439 000, Frank
reich mit 360 000. Jn England giebt es dagegen nur 4120
adelige Familien mit erblichen Titeln. Jn Jtalien giebt es
400 fürſtliche und 458 herzogliche Familien, 958 haben das
Marquiſat, 1679 ſind gräflich, 318 gehören dem Ritterſtande an
und 2273 ſind „Edelleute“.

Heiteres.
Amerikaniſches. Jn einer Hariforder Apotheke ſpielte

ſich neulich die nachſtehende Szene ab. Ein Mann tritt ein und
ruft dem Clerk in größter paſ die Worte zu: „Um des Himmels
willen, das ſtärkſte Mittel gegen Kopfſchmerzen, ſo ſchnell Sie
können Der Clerk ſpringt auf, ergreift die Flaſche mit
doppeltem Ammoniakgeiſt und hält ſie dem Manne vor die Naſe,
welcher, ohne zu wiſſen wie, ein paar ſo gewaltige Athemzüge
daraus thut, daß ihm für einige Augenblicke die Sinne vergehen.
Als er wieder zu ſich kommt, iſt das Erſte, was er thut, daß er
dem Clerk eins mit der Fauſt auf den Kopf ver-
ſetzt. „Halt ein“, ruft dieſer zur Seite ſpringend, „ſind Jhnen
etwa Jhre Kopfſchmerzen nicht vergangen?“ „Zum Teufel
mit meinen Kopfſchmerzen,“ brüllt ihn der Andere, ſich die
Thränen wiſchend, an, „wer ſpricht denn von meinen Kopf-
ſchmerzen? Meine Frau iſt es, welche die Kopfſchmerzen hat!“

Verantwortlicher Pedakteur Dr. Vachöé. ationsdruck der Halleſcher Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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